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Aussenpolitische Debatte 


Wieder der Fall Globlce 

von HAROLD SCHWARCZ 

B 0nn . — Im Parlament der Bundesrepublik Deutsch¬ 
land wurde wieder einmal eine Anfrage an die Regierung 
gerichtet, die sich mit dem Staatssekretär Globke be¬ 
schäftigte. Ob es tunlich sei, dass Dr. Globke auch wei¬ 
terhin sein wichtiges Amt im Büro Adenauer ausübe, 
wollte ein Abgeordneter wissen, der auffallenderweise 
nicht zur Opposition, sondern zur FDP, der Partei der 
freien Demokraten gehört, die mit der Partei Adenauers 
das Koalitionskabinett bildet, das heute in Bonn regiert. 
Der Abgeordnete, der dieses heikle Thema anzuschnei- 
den wagte heisst Dr. Oswald Kohut. Er fragte den ßuu- 
desjustizminister Dr. Wolfgang Stammberger, ob es nicht 
angebracht wäre, dass der Status des Dr. Globke noch 
einmal einer Untersuchung unterzogen werden wurde, 
nachdem er wohl durch einige Aussagen früherer nazi¬ 
stischer Richter belastet worden ist. I 

Die kontroverse Situation der Bundesregierung sowie 
die spezifische Lage der Deutschen überhaupt kam durch 
die kürzliche Reinigungsaktion der Justiz deutlich zucn 
Ausdruck. Ein Sondergesetz hatte belasteten Richtern 
die Möglichkeit eingeräumt, sich aus der Justiz — unter 
Gewährung der Pension selbstverständlich — auf eige¬ 
nen Antrag zurückziehen zu können, wenn der betreffen¬ 
de Richter selbst seine Vergangenheit im braunen Reich 
als ,,belastet“ empfinden oder ansehen würde. Natürlich 
haben viele, die den Antrag auf Pensionierung unter sol¬ 
chen Umständen stellten, schmollend Erklärungen abge* 
geben, mit denen sie wiederum Dritte hineinziehen woll¬ 
ten, vor allem auch Herrn Dr. Globke, dessen Vergan¬ 
genheit sicherlich selbst bei wohlmeinender Beurteilung 
zumindest als stark belastet angesehen werden muss. ( 
Das war der tatsächliche Hintergrund dieser Appellation.' 
Sicherlich gab es auch politische Motive, in diesem Au¬ 
genblick einen Vorstoss gegen Globke zu machen, des¬ 
sen Position immer noch als unerschütterlich gilt, so¬ 
lange jedenfalls de r Bundeskanzler sich hinter Globko 
stellt. I 


Jerusalem. — Im Lauf ei 
ner zweitägigen Knesset-De¬ 
batte über Israels Aussen- 
Politik wurde die Haltung 
von Aussenminister G^lda 
Meir kritisiert, weil sie die 
letzten Vorschläge des Son¬ 
derbeauftragten der UN- 
Schlichtungs - Kommission 
für Palästina, Dr. Joseph 
Johnson, nicht rundweg ab¬ 
gelehnt habe. Frau Meir Hat¬ 
te in ihrer vorhergehenden 
politischen Erklärung aller¬ 
dings ausgeführt, die Vor¬ 
schläge, dass es den arabi¬ 
schen Flüchtlingen freiste 
hen solle, ob sie sich für 
die Entschädigung und das 
Verbleiben in den arabi¬ 
schen Ländern, in denen sie 
heute leben oder für die 
Rückkehr in ihre alten Hei¬ 
me in Israel entscheiden 
wollen, seien nicht annenm- 
bar. Hierbei zitierte sie die 
Knesset-Resolution vom No¬ 
vember 1961, die besagt, 
dass die Flüchtlinge nicht 
auf israelischen Boden zu 
rüekkehren können ,,und die 
einzige Lösung des Pro¬ 
blems ihre Ansiedlung in 
den arabischen Staaten ist.“ 


Einige Tage hindurch zit¬ 
terte die Menschheit um ihr 
Leben. In ihrer Phantasie 
sahen schon viele jene ver 
hängnisvollen Rauchwolken 
am Horizont hängen, die Tod 
und Vernichtung bedeuten 
und die Künder des Unter¬ 
gangs sind. Die Gross-Mäch¬ 
te marschierten auf, um 
sich gegen jeden Angriff ver¬ 
teidigen zu können. Beglei 
tet von Beteuerungen, dem 
Frieden und dem Fortschritt 
dienen zu wollen, hörte man 
in der Ferne bereits das Ge¬ 
rassel der Säbel, das Rollen 
des Kanonendonners und den 
unheimlichen Lärm der 
Bomber. Als dann eingelenkt 
wurde, atmete man auf. Ver¬ 
handlungen, Besprechungen, 
Konferenzen sollten die Ge¬ 
fahren bannen. 

Als ob nichts geschehen 
wäre, ging das Leben wei 
ter. Der Bürger griff nur et¬ 
was verängstigter als sonst 
zu seiner Zeitung, um sich 
nach dem Ueberfliegen der 
Ueberschriften dem gewohn¬ 
ten Gang seiner Beschäfti¬ 
gungen zu widmen. Als sich 
dann nach einigen Tagen 
zeigen sollte, dass konkrete 
Ergebnisse offensichtlich 
nicht erreicht worden sind, 
wurden von den zu Unrecht 
die Grossen genannten.Mäch 
te erneut die ,,Säbel“ aus 
der Scheide gezogen. In 


Einer der Kritiker war 
Menachem Begin, der Füh¬ 
rer der Cherut, dem sich 
Jaakow Chazan von der 
Mapam anschloss. Begin be¬ 
hauptete, es genüge nicht, 
den Johnson-Plan abzu’.eh- 
nen. sondern Israel müsse 
mit der Durchführung eines 
Plans für den Frieden be 
ginnen und neuerdings seine 
Bereitwilligkeit bekunden, 
als Teil eines allgemeinen 
Friedensvertrages eine be¬ 
stimmte Anzahl von Flücht¬ 
lingen aufzunehmen. 

Im weiteren erhob Begin 
gegen die von ihm als 
.deutschfreundlich* bezeieb¬ 
nete Einstellung der Regie¬ 
rung Einspruch, die er ..pa¬ 
radox“ nannte. Er gab zu 
bedenken, dass Israel an die 
deutsche Bundesrepublik aus 
Sicherheitsgründen Waffen 
verkaufe, während es gerade 
der Fall sei, dass Deutsch 
land auf dem Gebiet der 
Sicherheit Israel so schwe¬ 
ren Schaden zugefügt habe 
wie kein anderes Land, denn 
seiner Meinung nach sei es 
ausgeschlossen, dass die 
westdeutschen Behörden 


Wirklichkeit haben sie nur 
einmal mehr bewiesen, dass 
sie nicht imstande sind, die 
Weltprobleme zu lösen. 

Dass zum gleichen Zeit¬ 
punkt der blutige Krieg im 
Fernen Osten ausgebrochen 
ist, war man nur bereit, 
durch Zeitungsberichte zur 
Kenntnis zu nehmen. Die ro¬ 
ten Chinesen greifen seit ei¬ 
nigen Wochen die indischen 
Grenzen an, wo blutige 
Kämpfe abrollen, deren Fol 
gen von niemandem überse¬ 
hen werden können. Soll das 
etwa das Präludium des 
Dritten Weltkrieges unseres 
unglücklichen Jahrhunderts 
sein? Wir wissen es nicht. 
Als die Schüsse in Sarajewo 
fielen, als der Streit um Dan¬ 
zig und nach nazistischer 
Version die angeblich un¬ 
nachgiebige Haltung Polens 
die beiden ersten Welten 
brände auslösten, wollte sich 
auch die Mehrheit der Völ¬ 
ker nicht mit dem Gedan¬ 
ken vertraut machen, dass 
ein Kampf auf Leben und 
Tod begonnen habe, an des¬ 
sen Ende jeweils Millionen 
Gräber gestanden haben, 
fruchtbares Land in tote Er 
de verwandelt wurde und ei¬ 
ne Welt verschüttet lag. die 
einmal unsere eigene oder 
die unserer Väter gewesen 
ist. Was für unmöglich ge¬ 
halten wurde, war plötzlich 


nichts von der Arbeit deut¬ 
scher Raketenspezialisten in 
Aegypten wüssten. Er frag¬ 
te, warum die Regierung 
nichts unternommen habe 
um die Aufmerksamkeit der 
öffentlichen Meinung auf 
den Umstand zu lenken, 
dass Deutsche den Aegyp- 
tern beim Bau ihrer Rake¬ 
ten technische Hilfe leisten, 
„da* die Verbreitung dieser 
Information dazu angetan 
gewesen wäre, die ganze Sa 
che vor ihrer Realisierung 
im Keim zu ersticken.“ 
Begin übte ebenfalls an 
der Haltung Israels in der 
UN - Generalversammlung 
Kritik, wo Israel der Ver 
urteilung Südafrikas für sei¬ 
ne Rassenpolitik der Apar* 
theid zugestimmt hat. Er 
gründete seine Einwände 
nicht auf die „Frage der 
rassischen Diskrimination“, 
die Israel „verabscheue“, 
sondern darauf, dass Israel 
nicht in den Vereinten Na¬ 
tionen „ein doppeltes Mass 
und Heuchelei“ einführen 
dürfe. Er argumentierte, es 
gäbe Sklaverei im Jemen, 
doch niemand schlüge Sank 


Wirklichkeit geworden. Be¬ 
finden wir uns wieder in der 
gleichen Situation? 

Mit einer Handbewegung 
war der Völkerbund besei¬ 
tigt worden, durch dessen 
Gründung „eigentlich“ der 
Frieden für alle Zeiten ge¬ 
sichert werden sollte. An 
der Erhaltung des Friedens 
waren alle Völker und erst 
recht deren einzelne Bürger 
interessiert, die durch ihre 
Arbeit um die Existenz ih¬ 
rer Familien kämpfen und 
keine Absichten hegten, in 
einem neuen sinnlosen Krieg 
auf Unbekannte zu schie¬ 
ssen, mit denen sie keine 
Differenzen hatten und die 
schliesslich Menschen wären 
wie alle anderen auch. Aber 
die verantwortlichen Führer 
der Völker hatten nicht die 
Kraft, den Störenfried auf 
andere Weise zu eliminie¬ 
ren als durch diesen schreck¬ 
lichen Kampf, in welchem 
mehr als 30 Millionen ster¬ 
ben mussten. Sind wir nun 
wieder so weit, nur 17 Jahre 
später? 

Für eine Kritik an den 
heute Verantwortlichen ist 
in einer so schweren Stunde 
der Unsicherheit und der 
Ungewissheit sicherlich kein 
Raum, aber eine Analyse 
dürfte geboten sein, um die 
Zusammenhänge zu ernen¬ 
nen. die Lage zu verstehen 

— kann man diese Welt 
überhaupt noch verstehen? 

— und zu Konklusionen zu 
gelangen. 

Wenn man — vielleicht et 
was vereinfachend — die 
Problematik der Gegenwart 
zusammenfassen soll, kann 
man sagen, dass wir uns in 
einer grossen, den Gang der 
Menschheit entscheidenden 
Auseinandersetzung um die 
Verteilung der Güter dieser 
Erde befinden. Wie die Völ¬ 
ker heute in ihrem nationa¬ 
len Bewusstsein erwacht 
sind, ihre Freiheit und Un¬ 
abhängigkeit reklamieren 
und zu einem guten Teil 
auch erreicht haben, so ist 
auch das soziale Bewusst 
sein stärker geworden: der 


t tonen gegen dieses Land 
vor^ und zu denjenigen, die 
gegen Südafrika gestimmt 
hätten, würden Dutzend** to¬ 
talitärer Länder gehören. 

Die Abgeordneten der Li¬ 
beralen Partei unterstützten 
•zum grossen Teil die Erklä¬ 
rung des Aussenministers, 
ebenso wie die Religiös-Na¬ 
tionalen. Die Deputierten 
der Agudat Israel nahmen 
den Standpunkt ein. Israel 
hätte sich in den UN der 
Stimme enthalten sollen mit 
einer Erklärung an die afri 
kanischen Staaten. dass 
ejaonso wie si 3 sich einer mit 
dem anderen solidarisch 
zeigen. Israel seine Solidari¬ 
tät mit der südafrikanischen 
Judenheit beweisen müsse. 

DAS ECHO IN 
SUEDAFRIKA 

Johannesburg. — Das Be 
dauern über Israels Haltung 
in den Vereinten Nationen 
zugunsten der Sanktionen 
gegen Südafrika wurde von 
Teddy Schneider, dem Prä¬ 
sidenten des südafrikani¬ 
schen Board of Deputies 
zum Ausdruck gebracht. 
Schneider gab seine Erklä¬ 
rung kurz nach der Bekannt 
gäbe der Ja-Stimme Israels 
durch den Premierminister 
Verwoerd ab. welcher dar¬ 
auf hingewksen hatte, dass 
die südafrikanischen Juden 
am schwersten unter den 
Sanktionen zu leiddn haben 
würden. 

Schneider sprach auf einer 
Veranstaltung des Ausschus¬ 
ses jüdischer Gemeinden in 
Pretoria. Er sagte: „Wir 
kennen die besonderen 
Schwierigkeiten und ernsten 
Probleme Israels, aber wir 
bedauern das Verhalten Is 
raels bei der Abstimmung. 
Wir waren alle glücklich 
über die freundschaftlichen 
Beziehungen zwischen Süd 
afrika und Israel, das von 
unserem Land beträchtliche 
Hilfe erhalten hat.“ Der 
Redner versicherte entschie¬ 
den, dass dia südafrikani¬ 


schen Juden keine andere 
Treue als die zu Südafrika 
' kennen und keinen Einfluss 
noch irgendwelche Verant 
wortung für die Politik Is¬ 
raels haben, und fügte hin¬ 
zu: „Diese Ereignisse sind 
sehr schmerzlich, denn je¬ 
der Jude liebt Südafrika und 
empfindet Liebe für das hei 
lige Land.“ 

Verwoerd hielt eine zwei¬ 
stündige politische Rede, in 
der er unter anderem aus¬ 
führte: „Ich hege die gröss¬ 
te Sympathie für die süd 
afrikanischen Juden. Diese 
Situation muss ein Ende neh¬ 
men. Wir dürfen nicht falsch 
urteilen. Wir müssen zwi¬ 
schen drei Gruppen unter¬ 
scheiden, der südafrikani 
sehen Judenheit, dem israe¬ 
lischen Volk und der Regie¬ 
rung von Israel. Die Ent¬ 
scheidung wurde von der 
Regierung Israels getroffen. 
Ich bin überzeugt, dass die 
südafrikanischen Juden zu 
tiefst verstört und nicht mit 
der Haltung der israelischen 
Regierung einverstanden 
sind. Ich bin gewiss, dass 
dem israelischen Volk das 
Vorgehen seiner Regierung 
nicht gefällt. Die südafrika¬ 


nischen Juden haben alles in 
ihrer Macht liegende getan, 
um Israel zu stärken. Sie ha¬ 
ben geldliche Opfer ge¬ 
bracht, um Israel — mit Hil*. 
fe der südafrikanischen Re¬ 
gierung — zu unterstützen, 
denn wir glaubten an den 
nationalen Staat der Juden. 
Wenn jemals irgendein Volt 
Verständnis für unsere Poli¬ 
tik der getrennten Entwick- w 
lung auf bringen kann, so ’ 
m üs&te dies Israel seiu. 
Wenn aber Sanktionen ver.* : 
hängt werden, so werden die 
jüdischen Geschäftsleute als 
erste betroffen werden. Ich 
frage mich nur, was die Ju¬ 
den in Südafrika jetzt zu 
tun gedenken und ob sie wei¬ 
ter Geschenke nach Israel 
schicken werden. 4 ‘ ( 

Der Ministerpräsident beV 
merkte über die Position 
der israelischen UN Delega¬ 
tion, die sich vor der Ab¬ 
stimmung der Verhängung 
von Sanktionen widersetzt 
hatte, dass dies „überhaupt 
nichts zu bedeuten hat. Is¬ 
rael könne sich nicht auf ei¬ 
ne allgemeine Abstimmung 
in den UN herausreden, und 
Südafrika werde Israel nicht 
helfen, einen Ausweg aus 
dem Dilemma zu finden. Is¬ 
rael müsse sich selbst ent¬ 
scheiden. Er hoffe, Israel 
werde sich seiner Entschlüs-, 
se nicht schämen, setzte er 
hinzu. 

Ein Leitartikel, in dem 
die Schwierigkeiten Israels 
mit Verständnis aufgezeigk 
werden und der Premiermi¬ 
nister ersucht wird, keinen 
Druck auf Israel auszuüben, 
erschien in der Zeitung 
„Star“. Dort wird betont, 
dass Verwoerd richtig zwi-, 
sehen der südafrikanischen 
Judenheit und dem Staat Is¬ 
rael unterschieden habe. 
„Star“ stellt fest, dass die 
südafrikanischen Juden kei¬ 
ne Kontrolle über die israe- 


Ein Antisemit wurde verurleiit 

Paris. — Der Führer der französischen Antisemi¬ 
ten, Pierre Poujade, wurde vom Strafgericht in Limo¬ 
ges im Zusammenhang mit antisemitischen Anwür¬ 
fen, die er in seiner Zeitung „Fraternite Franeaise“ 
veröffentlichte, wegen Aufreizung zum Rassenhass zu 
200.000 Franken Strafe verurteilt. In seinem Artikel 
verunglimpfte Poujade auch das Andenken der jiidi 
sehen Soldaten, die im Zweiten Weltkrieg für Frank¬ 
reich ihr Leben geopfert haben. 

Die gleiche Geldstrafe wurde dem Herausgeber 
der Zeitschrift aufgelegt. Die hohen Strafen werden 
als schwerer Schlag für die antisemitische Bewegung 
in Frankreich angesehen. 

Die Klage gegen Poujade ist von der Liga gegen 
den Antisemitismus und für den Frieden und der Or¬ 
ganisation jüdischer Kriegsveteranen des Zweiten 
Weltkrieges erhoben worden. (ITA) 


Einzelne fordert seinen An¬ 
teil am Ganzen. Niemand 
wird bestreiten wollen, dass 
gerade hierdurch die Gefahr 
des Kommunismus herauf¬ 
beschworen wurde und zu ei¬ 
ner Bedrohung des Frie 
dens, des Fortschritts und 
darüber hinaus des Beste¬ 
hens der Menschheit gewor¬ 
den ist. Aber man wird die¬ 
se Bedrohung nicht dadurch 
bannen, dass man die kom 
munistischen Führer in der 
freien Welt einsperrt oder 
die kommunistischen Partei¬ 
en verbietet; vielmehr gilt 
es. die Voraussetzungen .für 
das Vordringen des Kommu¬ 
nismus zu beseitigen. Nicht 
durch die Agitation einiger 
Volksführer hat der Kom¬ 
munismus Einfluss in den 
Ländern und Anhänger un 
ter den Völkern der freien 
Welt gefunden. sondern 
durch die unleugbare Tatsa¬ 
che, dass die soziale Situa¬ 
tion immer unhaltbarer 
wird, dass der Gegensatz 
zwischen arm unr reich 
wächst, dass Massen in 
Elend und Not verharren 
und an den Segnungen der 
Zivilisation, am Fortschritt 
der Technik und an den Gü¬ 
tern der Erde nicht oder 
nicht in einem ausreichen 
den Umfang Anteil nehmen 
können. 

Zur Ueberwindung der 
kommunistischen Gefahr ist 
der Einsatz von Kanonen ein 
unzureichendes, wenn nicht 
eia untaugliches Mittel. 


Durch Kriege werden Pro¬ 
bleme niemals gelöst, son¬ 
dern nur verlagert. Die 
wirkliche Entscheidung wird 
bestenfalls hinausgezögert. 

Es wäre sicherlich verfehlt 
zu behaupten, die -Staats¬ 
männer des Westens wür¬ 
den diese Problematik nicht 
erkennen. Ein Heilmittel in 
dieser schwierigen Lage sol¬ 
len die Hilfeleistungen an 
Völker sein, die man nach 
einer heute allgemeinen Ter 
minologie als „unterentwik- 
kelt“ bezeichnet. Dieser 
Ausdruck ist ausserordent¬ 
lich unglücklich gewählt, 
weil hierin bereits eine Klas 

(Schluss auf Seite 2) 


(ITA) 


Noefe der Juden in Frankreich 

Paris. — Die stets steigende Arbeitslosigkeit wäh¬ 
rend des Winters in Frankreich und das algerische 
Dekret, das die Nationalisierung des von Europäern 
zurucicgelassenen Besitzes verfügt, haben die ohne 
dies schon schwierige I.age der rund 100.000 aus Alge¬ 
rien nach Frankreich geflüchteten Juden weiter ver¬ 
schlechtert. Wi e der Fonds Juif Social Unifie die 
P-?f S u J üdiscbe Hilfsorganisation Frankreichs mit- 
teill, befasst sie sich gegenwärtig damit, die Zahl der 
dringende:' Hilfe Bedürftigen festzustellen. Wie man 
gaubt, be füllen sich mehrere tausend Familien in 
grösster Bedrängnis. 

_.. n D °r Hilfsverband teilte ferner mit, dass sich die 
Falle, in. denen soziale Unterstützung vonnöten ist, 
noch vermehrt haben und wahrend des Winteis weiter 
ans teigen dürften, da viele Flüchtlinge gehofft hatten, 
ihre in Algerien zurückgelasseneu Geschäfte zu ver 
mieten oder z u verkaufen und hierzu durch das neue 
Dekret ausserstande sind. (ITA) 
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Illusion und Wirklichkeit 


I (Schluss von Seite 1) 

Silizierung liegt, die in vie¬ 
len Füllen einer ernsthaften 
Kritik garnieht standhält. 
Gewollt oder ungewolt, di¬ 
stanzieren sich diejenigen, 
eue Hilfo leisten wollen, von 
den anderen, den Armen, 
den Bedürftigen, den Zu 
riiekgebLicbenen. mi$ einem 
"Wort den .Unterentwickel¬ 
ten“. Bereits die hierdurch 
geschaffenen psychologi¬ 
schen Bedingungen erschwe 
ren den erstrebten Erfolg. 
Sind doch junge Nationen, 
die soeben erst ihre natio¬ 
nale Freiheit nach langem 
Hingen durchsetzen konnten, 
besonders empfindlich gegen 
jede Verletzung des Prinzips 
ihrer Gleichberechtigung 
und ihrer Gleichstellung mit 
anderen und gerade den 
Ländern, denen sie ihre na¬ 
tionale Emanzipation abge 
Jungen haben. Man mag die¬ 
se Einstellung simpel oder 
einfältig nennen. Die Geset¬ 
ze der Psychologie gelten 
aber nicht allein für die In 
dividuen, sondern auch für 
die Völker. Schliesslich ist 
die Völkerpsychologie keine 
Erfindung im leeren Raum, 
sondern folgt ihren eigenen 
Gesetzen, die von einsichti¬ 
gen Politikern berücksich¬ 
tigt werden müssen. 

* Nehmen wir nur Argenti 
nien und Israel als Beispiele 
von Landern, dis Entwick¬ 
lungshilfe erhalten. Gewiss 
hat das argentinische Volk 
seine grossen Probleme, bei 
deren Lösung nach den Re¬ 
geln der Vernunft die Hilfe 
von Staaten beansprucht 
werden sollte, die über die 
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jenigen materiellen Mög¬ 
lichkeiten und Erfahrungen 
verfügen, die aus verschie¬ 
denen Gründen in Argenti 
nien nicht oder noch nicht 
vorhanden sind. Deswegen 
aber Argentinien in die Ka¬ 
tegorie der „unterentwickel¬ 
ten“ Völker einzuordnen, 
wäre nicht nur deswegen un 
gerecht, weil es gegen den 
natürlichen Stolz der latein¬ 
amerikanischen Völker ver- 
stösst. sondern weil es saeh 
ich nicht gerechtfertigt ist. 
Die gilt in gleichem Masse 
auch für Israel, das nach ei¬ 
ner 14jährigen Existenz na¬ 
türlicherweise nicht über 
die selben administrativen, 
staatspolitischen und wärt 
schädlichen Erfahrungen 
wie alte Staaten verfügen 
kann. Ohne überheblicü zu., 
sein, kann Israel jedoch von 
sich sagen, dass sein kultu¬ 
relles Niveau nicht geringer 
als das der am meisten ent¬ 
wickelten Länder ist. 

Diese Vergleiche und die 
ihnen zugrunde liegender. 
Gesichtspunkte sind durch 
aus wesentlich. Denn die 
Bezeichnung als unterent¬ 
wickelte Länder verlagert in 
einem nicht tragbaren Ma¬ 
sse das Problem von der 
wirtschaftlichen auf die na 
tionale Ebene. Die Entwiek 
lungshilfe ist bi erster Linie 
das Bemühen um den Aus¬ 
gleich zwischen den armen 
und den reichen Ländern, 
zwischen denen, die sich in 
einer erfreulichen wirt 
schädlichen Prosperität be¬ 
finden und denen, die an die¬ 
sem Fortschritt keinen eder 
nur einen ungenügenden An 
teil haben. Dies hat mit dem 
kulturellen Niveau an sich 
überhaupt nichts zu tun. We¬ 
he dem Reichen, wehe dem 
Wohlhabenden, der seinem 
armen Bruder Wohltätigkeit 
erweisen will. Die Beziehun¬ 
gen der Völker untereinan¬ 
der müssen heute in jeder 
Hinsicht denjenigen Bezie 
hungen gleichgestellt wer¬ 
den, die zwischen den ein¬ 
zelnen Menschen bestehen. 
Der Einzelne hat seine Frei¬ 
heit erkämpft. Hierzu w iren 
Revolutionen und lange Ent 
Wicklungen erforderlich. In¬ 
zwischen haben aber auch 
die Völker ihre Unabhängig¬ 
keit erlangt. Für jedes ‘ndi- 
viduum gilt das Prinzip der 
Unterordnung unter die In 
teressen des Staates. Die 
Freiheit des Einzelnen fin¬ 
det ihre natürliche Grenze 
an den Gesetzen des Staates. 

Auf eben diesen Funda¬ 
menten ruhen auch die Be¬ 
ziehungen der Völker unter 
einander. Sie haben jhre 
Souveränität erlangt, aber 
ihre Freiheit als Volk hat ih¬ 
re" natürlichen Grenzen an 
den Interessen der Volkerfa- 
milie. Es darf und kann kein 
doppeltes Recht geben, ein 
solches für die Menschen 
und ein anderes für die 
Staaten. In der modernen 
Gesellschaft ist das Prinzip 
der Wohltätigkeit überwun¬ 


den. Der Arme hat einen 
Rechtsanspruch gegen dte 
Gesellschaft, in deren Mitte 
er lebt, dass man ihm hei 
fe. Nicht aus Mitleid und 
nicht aus dem Gefühl einer 
Ueberlegenheit haben die ar¬ 
men Völker einen Anspruch 
auf Hilfe, ohne dass man ih¬ 
nen ihre angebliche Zurück¬ 
gebliebenheit vorwerfen dür 
fe, und sei es auch nur, 
durch irreführende oder un¬ 
glückliche Bezeichnung oder 
Klassifizierung. Dass es sich 
nicht um Wortspiele han¬ 
delt, beweist die Reaktion 
der ..Zurückgebliebenen' ge¬ 
gen diese Art der Behänd 
lung ihrer Lebensfragen. 

W ie ungerechtfertigt diese 
Haltung der grösseren Mäch¬ 
te ist, geht auch daraus her¬ 
vor, dass es Völker gibt, 
die sowohl Hilfe von anderen 
empfangen wie selbst Hilfe 
gewähren können. Auch hier¬ 
für ist Israel ein ausgezeich 
netes Beispiel. Bedingt 
durch die innere wie durch 
seine äussere Situation ist 
Israel darauf angewiesen, in 
einem gewissen Umfang die 
^Entwicklungshilfe“ anzu¬ 
nehmen, die reichere Natio¬ 
nen bieten können. Aber Is¬ 
rael nimmt nicht nur, es 
gibt auch. Grosse, sogar 
sehr grosse Länder in Asien, 
Afrika und Lateinamerika 
haben diese Hilfe von Israel 
erbeten. Es ist vielleicht der 
schönste und der iiberzeu 
gendste Bew r eis für das 
,,Wunder“ Israel, dass die¬ 
ses kleine Land nach einer 
so kurzen staatlichen Exi¬ 
stenz und trotz der gewalti¬ 
gen eigenen Sehwierjgkei 
ten, vor allem 
und wirtschaftlicher Art, 
schon jetzt imstande ist. an¬ 
deren Nationen durch seine 
Experten und aufgrund sei¬ 
ner ^Erfahrungen Hilfe brin- 
gen_ztt-können. Dies gilt vor 
wiegend für das Gebiet der 
landwirtschaftlichen Ent¬ 
wicklung, also für einer. 
Zweig des Lebens, der nicht 
nur der älteste und gesün¬ 
deste ist; es ist auch ein 
Gebiet der Arbeit und des 
Lebens, von denen die Ju 
den viele Jahrhunderte hin 
durch verdrängt waren 

Die Einteilung der Völker 
in solche,.die Entwicklungs¬ 
hilfe leisten, und solche, die 
sie in Anspruch nehmen, 
schafft bei der bisher übli 
ehen Betrachtung eine neue 
Art Klassensystem unter 
den Völkern wie es einmal 
innerhalb eines staatlichen 
Organismus bestanden hat. 
Das ist eine Gefahr, die 
man nicht gering schätzen 
sollte. Ob dieser Eindruck 
und die damit verbundene 
negative Einstellung man¬ 
cher jungen Nation berech 
tigt ist oder nicht, dürfte al¬ 
lein nicht entscheidend sein. 
Vielleicht handelt es sich nur 
um ein Vorurteil. Aber wer 

— wie besonders unser Volk 

— die negative Kraft und 
die Bedeutung des Vorurteils 
im Leben kennt, weiss zur 
Genüge, dass man sich hier- 


Trauer um Eleanor Roosevelt 

New York. — Die Führer ddr jüdischen Gemeinden 
und der wichtigsten jüdischen Organisationen in den Ver¬ 
einigten Staaten gaben ihrer Trauer um das Hinscheiden 
von Frau Eleanor Roosevelt Ausdruck, die in der vergan¬ 
genen Woche im Alter von 78 Jahren gestorben ist. Frau 
Roosevelt hat zu Lebzeiten an vielen jüdischen Interes¬ 
sen Anteil genommen. Sie warb eifrig für die Ziele der 
Bonds Aktion und trat iiir die Arbeit der Vereinigten Ein¬ 
heitskampagne ein, sie half beim Werk der Frau?n-Or- 
ganisation Misrachi und war förderndes Mitglied der 
Weltleitung der Jugendaüja. In der einen oder anderen 
Form war sie mit praktisch allen jüdischen oder israeli¬ 
schen Bewegungen in Nordamerika eng verbunden. 

In ihrer Eigenschaft als USA Delegierte vor den Ver¬ 
einten Nationen war Frau Roosevelt „Befürworterin“ der 
Deklaration der Menschenrechte, die sie in der General¬ 
versammlung in Paris im Jahre 1948 in Vorschlag und 
zur Annahme brachte, ohne dass sich eine einzige Stim¬ 
me dagegen erhob. Diese Deklaration ist seither das 
..Beispiel für den Fortschritt der Welt auf dem Gebiet 
der Menschenrechte“ geworden, wie ihre Verfasserin 
selbst dies ausgedrückt hat. 

Jerusalem. — Israel Aussenminister Golda Meir er¬ 
klärte nach Bekanntwerden des Ablebens von Frau Roo 
sevelt, „der Tag ihres Hinscheidens sei ein Tag der 
Trauer für jeden Mann und jede Frau in der Welt, die 
ihren Mut und ihr menschliches Verständnis zu schätzen 
wussten.“ Sie fügte hinzu, für sie selbst sei der Tod von 
Frau Roosevelt ein schwerer persönlicher Verlust. „Für 
mich war sie die grösste Frau der Welt“, versicherte 
Frau Meir. „Niemals zögerte sie, einer Situation ins Au¬ 
ge zu sehen und für eine Sache einzutreten, die sie für 
gerecht hielt, und niemals wurde es ihr schwer, zwischen 
dem was gerecht, und dem, was bequem war, eine Ent¬ 
scheidung zu treffen.“ 

In seinem Kabel an den Präsidenten Kennedy gibt 
Staatspräsidet Ben Zwi ...seiner tiefen Trauer“ Ausdruck 
und spricht von „dem furchtbaren Schlag“, den dieser 
Tod bedeutet. Der Präsident jsrael würdigt „die uner¬ 
müdliche Hingabe der Verstorbenen an die Sache des 
Verständnisses unter den Völkern und ihre besondere 
Freundschaft und Hilfsbereitschaft für Israel, der. wie 
er betont, „immer gedacht werden wird.“ 

Mosche Kol sandte im Namen d?r Jugendalija eine 
Trauerbotschaft anlässlich des Hinscheidens der „Welt 
patin“ dieser Organisation. (ITA) 
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Deutchfand- 

Direkfor des Joint 

Frankfurt a. M. — Nach¬ 
dem Fred Ziegellaub, bis 
vor kurzem in Frankfurt am 
Main amtierender Dautsch- 
land Direkter des American 
Joint Distribution Commit¬ 
tee, kürzlich nach den USA 
zurückgekehrt ist, hat Sa¬ 
muel L. Haber (Genf), Stell¬ 
vertretern,er Direktor der 
Gesamt - Organisation, die 
Verantwortung für die Lei 
tung des Deutschlandbüros 
übernommen. Er wird dabei 
von Rudolf Jorysz und den 
übrigen Mitarbeitern des 
frankfurter Büros unter¬ 
stützt. (AWZ) 


wie Errungenschaften be 
rücksichtigen, die im Kampf 
um die Freiheit der Mensch¬ 
heit vor Unterdrückung, vor 
Not. vor Hunger und vor 
der Angst erworben worden 
sind. 




>. JUDITH * 
SCHENKOLEWSK! > 

•I KULTUSSTICKEREIEN *| 
2 1 Schahbosdecken - Ta!Bs- ^ 
•I beutel - KäppcheD - Maz-». 
% zot-Taschen - Hand- und 
»■ Maschinensticker*:; von 
< Bett und Tischwäsche 
\\ Dr. P. I. RIVERA 2585 
% (fr. Bebedero) ;• 

£ T. E. 73-9153 «J 

,-brw%r-rur^w / 


Confiteria NIZA 


vor hüten sollte, um die oh- 

_,_JP nehin schwierigen Baziehun 

politischer gen zwischen den Nationen 
nicht weiter zu belasten. 

Hilfeleistungen dürfen nie¬ 
mals zu Privilegien irgend¬ 
einer Art führen. Wer Hilfe 
leistet, erwirbt hierdurch 
noch keinen Anspruch auf 
politische oder wirtschaftli¬ 
che Bevormundung desjeni 
gen. der diese Hilfe akzep¬ 
tiert. Jede Verbindung von 
Hilfeleistungen, welcher Art 
diese auch sein mag, durch 
Geld, durch Experten oder 
durch beides, mit politischen 
Forderungen trägt nicht zur 
Entwicklung der Menschneit 
bei, sondern schafft neue 
Probleme, bereitet trotz wirt¬ 
schaftlichen Fortschreitens 
den Boden für neue Ausein¬ 
andersetzungen vor und for¬ 
dert damit — gewiss nicht 
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Benoetige Zeugen 

Nr. 11.983, 

der im K. Z. Sachsenhau¬ 
sen-Oranienburg von De 
zember 1938 bis Januar 
1939 war. Bitte anrufen: 
T. E. 740-9869 nach 20 
Uhr abends. 


gewollt — die kommunsti¬ 
schen Quertreibereien her- ! 
aus. 

Entwicklungshilfe kann ein i 
Weg zum Fortschritt und 
zum Frieden sein. Denn 
hierdurch können die schar 
fen Gegensätze überwunden 
werden, die heute bestehen. 
Allerdings muss diese Ent¬ 
wicklungshilfe von den rich¬ 
tigen Voraussetzungen aus¬ 
gehen und alle Erkenntnisse 
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Um den arabischen Boykott 


Kürzlich verbreitete d?«r 
Sender Kairo eirre ruhmrei- 
che Erklärung des Leiters 
des Boykott-Büros General 
Asem el Masri. Der Gene 
ral wusste zu erzählen, dass 
die Abwertung in Israel auf 
die Wirkung des Boykotts 
zurückzuführen sei. und er 
berichtete, dass über 993 in¬ 
ternational: Gesellschaften 
sich verpflichtet hätten, kei¬ 
ne Beziehungen mit Israel 
aufzunehmen. 

In den Tagen, als der Boy¬ 
kott Direktor seine Erklä¬ 
rung abgab, ereignete sich 
gerade eine besonderer 

Boykott-Fall“. Das griechi¬ 
sche Schiff ..Perikies“ ging 
in Beirut mit Getreide vor 
Anker, das für libanesische 
Importeure bestimmt war 
Die ,,Perikies“ steht auf der 
schwarzen Liste der Arabi¬ 
schen Liga, und die Haten 
behörden von Beirut wollten 
dem Schiff keine Landungs¬ 
und Lösch-Erlaubnis geben. 

Das Schiff musste unver¬ 
richteter Dinge wieder ab¬ 
fahren, aber es liess einen 
politischen Sturm im Liba¬ 
non zurück. Die schwer ge¬ 
schädigten Importeure droh 
ten der libanesischen Regie 
rung mit Prozessen, und li¬ 
banesische Zeitungen erklär¬ 
ten, wieder einmal habe sich 
gezeigt, dass der Boykott 
dem Libanon mehr als den 
Israelis schade. Die Vorgän 
ge um die ..Perikies“ haben 
dem Boykottbüro der Arabi¬ 
schen Liga nicht genützt, 
und sie werden nur das Rin¬ 
gen zwischen Realisten und 
radikalen Nationalisten im 
Libanon verschärfen. 

VERSTIMMUNG 
IN ATHEN 

Hinzu kommt noch, dass 
der Fall in Athen schwere 
Verstimmung hervorgerufen 
hat. Die griechische Regie¬ 
rung ist über Aegypten we- 
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gen der Spionageprozesse 
gegen Griechen und wegen 
( der Ausräubung der grieehi- 
i sehen Minderheit sehr erbit¬ 
tert. und nun kam noch der 
Fall ..Perikies“ hinzu. Mass¬ 
gebend bei diesem Vorgang 
war die Arabische Liga, 
aber in Athen ist man über 
zeugt, dass di? Boykott Po¬ 
litik von Kairo aus dirigiert 
wird. 

Die Verstimmung ist um 
so grösser, als Kairo in Fäl¬ 
len, wo ein direktes ägypti 
sches Interesse vorliegt, gar 
nicht so radikal und nationa¬ 
listisch auftritt. Die ägypti¬ 
schen Behörden haben, weil 
sie an einem ungestörten 
Touristenverkehr interes¬ 
siert sind, in aller Stille die 
Erschwerungen für kombi 
nierte Orient-Reisen 'mit 
Israel) aufgehoben. Heute 
müssen Ausländer sich is¬ 
raelische Visen nicht mehr 
insgeheim auf besonderen 
Blättern geben lassen, son¬ 
dern sie können in den Pass 
eingestempelt werden. 

DIE HEILIGEN STAETTEN 

Es kommt immer auf die 
eigenen Interessen an, doch 
wenn die der anderen b? 
troffen sind, dann ist man 
scharf nationalistisch. Bis¬ 
her durften Araber aus Is¬ 
rael nicht die heiligen Stät¬ 
ten in Mekka und Medina 
während der Pilgerzeit be 
suchen. Während die Chri¬ 
sten aus Israel in die Jeru¬ 
salemer Altstadt und nach 
Bethlehem kommen dürfen, 
war den Moslems der Be¬ 
such ihrer heiligen Stätten 
verboten. Die Araber be 
klagten sich in ihrer Presse 
heftig über die Benachteili¬ 
gung der israelischen Ara¬ 
ber durch die R?gierung Is¬ 
raels, aber die moslemi 
sehen Regierungen — pin- 
schliesslich des Königs 
Saud, des Hüters der Heili¬ 
gen Stätten. — behandelten 
sie viel schlimmer. 

Unlängst hat der Wüsten¬ 
könig seine Politik iiberra 
sehend geändert und be¬ 
kannt geben lassen, dass 
auch Araber aus Israel zum 
Besuch in Mekka zugelassen 
sind. Die Wandlung ln der 
sauditischen Politik soll Fol¬ 
ge einer Intervention des Mi¬ 
nisterpräsidenten von Nige 
ria, Sir Abu Bekr Balewa, 
gewesen sein. 

Führende ägyptische Zei¬ 
tungen quittierten die Er¬ 
leichterungen für die Pilger 
aus Israel mit heftigen Aus¬ 
fällen sowohl gegen Sir Abu 
Bekr als auch gegen den 
König Saud. Di? Zeitung ,,A1 
Gumhuria“ erklärte, Sir 
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Abu Bekr habe beim König 
Saud in seiner Eigenschaft 
als „Knecht des britischen 
Imperialismus“ interveniert. 
Dem König wirft .,A1 Gum 
huria“ vor, dass von jetzt ab 
1 zionistische Spione freien 
1 Einlass nach Saudi Arabien 
bekommen werden. Sauds 
Massnahme wird als eine 
„schwere Schädigung“ des 
arabischen Nationalismus 
bezeichnet. Auf jeden Fall 
können die Araber in Israel 
und besonders die Gläubi 
gen unter ihnen, die unter 
dem Pilgerverbo- schwer 
litten, sich ein Bild machen, 
wie man sie in Aegypten 
einschätzt und wie man 
überhaupt in der arabischen 
Welt für ihre Interessen 
sorgt. 

Der Ministerpräsident von 
Nigeria ist nicht der einzige 
afrikanische Politiker, der 
immer wieder von Kairo und 
den Ligastaaten angegriffen 
wird. Viele andere Regie 
rungsebefs und Minister 
werden heftig kritisiert, weil 
sie mit Israel Beziehungen 
unterhalten. Die Arabische 
Liga schickt dauernd Emis¬ 
säre in die afrikanischen 
Länder, um gegen Israel zu 
hetzen, und ägyptische Wirt¬ 
schaftsdelegationen wollen 
den afrikanischen Staaten 
ägyptische statt israelische 
Hilfe schmackhaft machen. 
Die in den afrikanischen 
Ländern ansässigen Araber 
sollen bei diesem Feldzug 
helfen, aber sie folgen nicht 
immer der Politik, wie man 
sie in der Boykottzentrale 
vorschreibt. 

ZWISCHENFALL 
IN LIBERIA 

Dies war z. B. vor kurzem 
in Liberia der Fall, wo Hba 
nesische Kaufleute trotz al¬ 
ler Bannstrahlen aus Kairo 
und aus ihrer eigenen Hei¬ 
mat mit israelischen Firmen 
zusammenarbeiteten und is 
raelische Waren kauften. 
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Die Regierung von Beirut 
rächte sich an diesen „Ab¬ 
trünnigen“, indem sie ihnen 
die Verlängerung der Pisse 
verweigerte. In ihrer Not 
liefen die libanesischen 
Kaufleute zum israelischen 
Botschafter in Monrovia, 
und baten ihn um Hilfe. Und 
er half ihnen auch. Er nahm 
Verhandlungen mit dem 
Präsidenten von Liberia 
Tubman auf und erkürte 
ihm, Liberia dürfe sich 
nicht in den Konflikt Araber- 
Israel hineinzieh ?n lassen. 
Tubman hatte für dieses Ar 
gument Verständnis und die 
Regierung von Liberia gab 
den „Abtrünnigen“ Pässe 
für Staatenlose und Aufent¬ 
haltserlaubnisse. und der 
Schlag der Regierung von 
Beirut gegen die ..Verräter“ 
erwies sich als ein Schlag 
ins Wasser. 

Aehnlich ist es in anderer. 
Fällen, und wenn israelische 
Stellen auch nicht viel über 
die Gegenmassnahmen ge¬ 
gen den arabischen Boykott 
reden wollen, so sprechen 
die Zahlen für sich: Der is 
raelische Export nach Arien 
stieg im letzten Jahr von 
22.3 auf über 25 Millionen 
Dollar. Sowohl diese Ziffern 
als auch die Tatsache, dass 
verschiedenen Firmen, die 
bisher Israel zurückhaltend 
gegenüberstanden, nunmehr 
Geschäftsverbindungen auf¬ 
nehmen, zeigt ziemlich deut 
lieh, dass der arabische Boy¬ 
kott keine „Erfolge“ erzielt, 
sondern an Bedeutung ab¬ 
nimmt. 

Die grössten „Erfolge“ er¬ 
ringt er gegenüber den Ara 
bern selbst, denn auf die Be¬ 
dürfnisse und Interessen der 
Massen und kleinerer ara 
bischer Staaten wird keine 
Rücksicht genommen. 


VAR Studenten 
in Deutschland 

Bonn. — Eine Delegation 
von Studenten der Vereinig¬ 
ten Arabischen Republik 
nahm unlängst in der Deut¬ 
schen Bundesrepublik an ei 
nem internationalen Arbeits¬ 
lager teil. (AWZ) 
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Anbruch einer neuen Aem 


Boston. — Der Vorsitzende 
des American Jewish Com j 
mittee erklärte, cas Kir- , 
chenkonzil in Rom sei be¬ 
müht, „eine nsue Aera der j 
Freundschaft und Zusam 
menarbeit zwischen der rö ' 
misch-katholischen und ifidi- : 
sehen Religion einzuleiten“ ; 
A. M. Sonnabend äusserte 
das Konzil werde mit der j 
Prüfung des Problems des j 
Antisemitismus zur Ausar- 
beitung eines Programms 
schreiten, um dieses Uebel 
zu bekämpfen. Schon vor 
Beginn der Kirchenver 
Sammlung, so führte der 
Redner aus, sei das Ameri¬ 
can Jewish Committee von 
dem „ehrlichen Wunsch des 
Papstes beeindruckt gewe¬ 
sen, die Beziehungen zwi¬ 
schen Katholiken und Juden 
zu verbessern.“ 

Wie Sonnabend unterstrich, 
habe der Papst von einer 
„Neuordnung der menschli 
chen Beziehungen und von 
der Menschenwürde gespro¬ 
chen. zu deren Gewährlei¬ 
stung der Referent folgende 
Massnahmen aufzählte: eine 1 
neuerliche Unt?rsuchung der 
Quellen des Antisemitismus, 
die aus den polemischen j 
Schriften der friihkirchMohen 
Zeit stammen, eine Verur¬ 
teilung der Anklage der Ge 
samtschuld aller Juden al¬ 
ler Generationen am Tode 
Jesu, sowie eine reinliche 
Scheidung zwischen den reli¬ 
giösen Lehren der Kirche 
und den unglücklichen Ent¬ 
stellungen, denen diese im 
Laufe der Jahrhunderte un 
terworfen gewesen sind. 

GEFAEHRENZONEN 
FUER DIE JUDEN 

Die kleinen Völker müssen 
in der Lösung der interna¬ 
tionalen Probleme eine ak¬ 
tive bejahende Rolle“ spie¬ 
len, erklärte der israelische 


Minister Abba Eban, der auf 
einem Bankett der Exekuti¬ 
ve des American Jewish 
Committee sprach. Da die 
kleinen Völker nicht in der 
Lage sind, einen militäri¬ 
schen od3r ökonomischen 
Druck auszuüben, müssen 
sie sich statt dessen ihrer 
..geistigen Kräfte“ bedienen, 
um an ihr Dasein zu erin¬ 
nern und zu gleicher Zeit 
mit grösserer Aufmerksam- 
samkeit bestrebt sein, mit¬ 
einander zusammenzuarbei¬ 
ten, so führte Eban aus. 

Der Präsident der Kom¬ 
mission für auswärtige An¬ 
gelegenheiten des AJC, Har. 
ris Berlack, berichtete über 
die immer stärker hervor¬ 
tretende Tendenz in ver¬ 
schiedenen Teilen der Welt, 
sich des Antisemitismus als 
politische Waffe zu bedienen, 
wobei er auf drei Gefahren¬ 
zonen für die Juden hinwies, 
erstens Argentinien, zwei¬ 
tens Algerien und drittens 
die Sowjetunion. (ITA) 
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Rabbi Mosche Sofer 


MUSIK IN BUENOS AIRES 


Im Jahre 1762, kurz nach 
Rosch Haschana, ist in 
Frankfurt a. M. der kleine 
Mosche, Sohn des Gemein¬ 
deschreibers Samuel Sofer 
zur Welt gekommen. Er ent 
stammte einer sehr guten, 
alten Familie, die ihren Ur¬ 
sprung auf Raschi zurück- 
fuhrte, und fiel schon in zar¬ 
ter Kindheit durch seine gei 
stigen Fähigkeiten auf. Die 
damals an ihn geknüpften 
Hoffnungen erfüllten sich 
später in vollem Masse, als 
er im ersten Drittel des 19. 
Jahrhunderts — neben sei¬ 
nem Schwiegervater Rabbi 
Akiba Eger — als die füh¬ 
rende rabbinische Autorität 
anerkannt und verehrt wur 
de. Er galt — wie ihn ein 
Biograph nannte — als „das 
Licht vom Westen“. 


Zwei Lehrer hatte er in 
seiner Vaterstadt. Zunächst 
Rabbi Nathan Adler, der 
nicht nur ein bedeutender 
Talmudist war, sondern 
auch dem Studium der Kab 
bala oblag und in manchen 
Dingen von den in den deut¬ 
schen Gemeinden üblichen 
Sitten und Gebräuchen ab¬ 
wich. Er schuf sich eine ei¬ 
gene chassidische Ideologie 
und versuchte, sein Leben 
nach der Geheimlehre ein 
zurichten. Sein zweiter Leh 
rer war Rabbi Pinchas Ha 
ievi Horovitz, nach seinem 
Hauptwerk ,,Baal Haflaah“ 
genannt, der aus Polen nach 
Frankfurt kam. Er gehörte 
als Chassid dem Kreise des 
Rabbi Bär Meseritsch an, 
gelobte jedoch durch Hand¬ 
schlag den Führern der 
Frankfurter Gemeinde, die 
chassidische Idee in der neu 
en Heimat nicht zu verbrei¬ 
ten. 

Mosche war beiden Leh¬ 
rern innig zugetan, doch galt 
seine besondere Zuneigung 
Rabbi Nathan Adler, und als 
dieser wegen seiner kabbali¬ 
stischen Neigungen mit dem 
Bann belegt wurde, schwäch 
te dies nicht im geringsten 


von Br. YOMTOV LUDWIG MU 

jugendlichen 


seinen jugendlichen Eifer 
für den geliebten Meister 
ab. Als nachher Rabbi Na¬ 
than zum Rabbiner in Bos- 
kowitz (Mähren) gewählt 
wurde, konnte er sich von 
ihm nicht lossagen, und da 
sich dieser weigerte, ihn 
nach der fernen Gemeinde 
mitzunehmen, lief Mosche, 
wie er selbst erzählt, hinter 
der Kutsche des Rabbi Na¬ 
than her, bis dieser, von der 
Treue seines Schülers beein 
druckt, ihn nach Mähren 
mitnahm, wo der ^Frank¬ 
furter Bocher“ fünfzehn 
Jahre verblieb. 

Zuerst kam er nach Pross* 
nitz, wo er trotz seines ju¬ 
gendlichen Alters die Je 
schiwa leitete, nachher w ; ur- 
de er in Strassnitz und 1797 
in Mattersdorf, einer der 
Schewa Kehillot, zum Raw 
gewählt. 

Im Alter von 43 Jahren, 
1806, wurde er nach Press¬ 
burg, damals der grössten 
Gemeinde in Ungarn beru¬ 
fen, wo er 33 Jahre wirkte 
Vor allem baute er die Je 
schiwa auf. die in kurzer 
Zeit Weltruf erlangt« und 
im Laufe von fast andert¬ 
halb Jahrhunderten viele 
jüdische Gemeinden in allen 
Teilen der Welt mit geisti¬ 
gen Führern und Gelehrten 
versorgte. Erst den Scher¬ 
gen Hitlers gelang es. die 
ses Bollwerk des traditions¬ 
treuen Judentums zu zerstö¬ 
ren. 

★ 

In der Kindheit Mosche 
Sofers fühlte man noch sehr 
deutlich das Nachwehen der 
Schwärmerei fü r den fal 
sehen Messias Schabbatai 
Zewi, die früher die Juöen- 
heit ihrem Banne hielt, 
dann loderte die Flamme 
des Chassidismus auf, die 
die jüdischen Herzen im 
Osten erwärmte. Als jedoch 
Mosche Sofer nach Press- 
burg kam, erfassten ganz 
andere Probleme di« jiidi 
sehe Welt. 
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Unter dem Einfluss der 
Ideen Mendelssohns und des 
aufklärerischen Zeitgeistes 
war die Zahl der Juden in 
stetem Wachsen begriffen, 
die sich von der altherge¬ 
brachten Jtidischkeit lossag 
ten. Ihr Bestreben war, im 
Wirtsvolke völlig aufzuge 
hen oder sich ihm bis zur 
Unkenntlichkeit anzupassen. 
Die jüdische Religion sollte 
von Grund auf reformiert 
werden, damit sich ihre 
nach aussen sichtbare Form, 
die Synagoge, von der Kir¬ 
che nicht zu auffallend un¬ 
terscheide. Die jüdische Na 
tion wollten sie nicht gel¬ 
ten lassen, von einer Rück¬ 
kehr nach der alten Heimat 
durfte auch nicht mehr die 
Rede sein, und die Rolle der 
hebräischen Sprache hätte 
eine nur symbolisch« sein 
dürfen. Sagte doch Abraham 
Geiger noch viel später, 
dass die Juden nach hun 
dert Jahren selbst die Form 
der hebräischen Buchstaben 
nicht mehr kennen würden. 

Rabbi Mosche Sofer er¬ 
kannte die grosse Gefahr, 
die der Thora und dem Be¬ 
stehen des Volkes drohte, 
und stürzte sich mit vollem 
Eifer in den Kampf gegen 
die religiöse Reform. Seine 
Gegner bezeichneten seinen 
Standpunkt in religiösen 
Fragen als extrem, aber 
ebenso extrem und kompro 
misslos war auch seine na¬ 
tionale Ideologie, weil er 
darin die wirksamste W T affe 
in der Bekämpfung der As¬ 
similation erblickte. 

Für ihn ist die von der 
Reform verworfene hebräi¬ 
sche Sprache nicht nur die 
äussere Hülle, sondern ein 
überaus wichtiger, unzer¬ 
trennlicher Bestandteil der 
jüdischen Ideenwelt. Er ist 
durchaus nicht gegen die 
Verwendung der deutschen 
Sprache, approbiert selbst 
ein deutsches Handbuch der 
religiösen Gebote, spricht 
sich jedoch gegen die Men 
delssobnsche Bibelüberset 
zung aus. Nicht etwa, weil 
er der deutschen Sprache 
gegnerisch gegenüber stünde 
oder Mendelssohn verurteil¬ 
te, nein, nennt er ihn doch 
,,hechacham Rabbi Mosche 
Dessau 0 , sondern weil er 
befürchtet, dass sich das 
Volk mit der fremsprachi- 
gen Uebersetzung zufrieden 
geben und dem hebräischen 
Urquell entfremden würde. 
Er hat nichts gegen die Pfle 
ge der weltlichen Wissen¬ 
schaften einzuwenden, hat 
er doch selbst in seiner Ju¬ 
gend Naturkunde, Mathema 
tik und Astronomie studiert 
und lässt in Pressburg sei¬ 
nen Sohn Juspa durch Ga¬ 
briel Südfeld, den späteren 
Vater von Max Nordau, in 
die exakten Wissenschaften 
einführen. 

Mit ganzem Herzen hing 
er an Erez Jisrael und der 
Idee der Erlösung. Als 1832 
einige liberale Abgeordnete 
im ungarischen Landtag in 
Pressburg den Gedanken 
der Gleichberechtigung der 
Juden zur Sprache bringen, 
äussert Rabbi Mosche seine 
Einstellung in origineller 
Weise: ,,Wir waren Soldaten 
im Kriege gegen die Römer 
für die Selbständigkeit unse 
rer Heimat und kamen dann 
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als Kriegsgefangene unter 
die Völker. Seit wann erhal¬ 
len Kriegsgefangene bürger 
liehe Gleichberechtigung? 
Das gebührt ihnen gar nicht. 

Ueber das selbe Thema 
sprach er einmal in der 
Synagoge, wobei er seine 
Idee in Form eines Gleich 
nisses nach der Art der Mi¬ 
draschim kristallklar zum 
Ausdruck brachte. ,,Ein Kö¬ 
nig — sagte er — vertrieb 
seine Söhne, die nachher 
von Land zu Land irrten, 
wobei sie viel Unbill erlit 
ten; allein sie bauten felsen¬ 
fest darauf, dass der Tag 
kommen würde, an dem sie 
ins väterliche Haus zurück¬ 
kehren könnten. Endlich er¬ 
barmte sich der Vater sei¬ 
ner Söhn« und sandte ihnen 
Geld und Handwerker, da¬ 
mit sie ihnen in der Verban 
nung ein fürstliches Palais 
bauen. Daraufhin schrieben 
die Söhne dem Vater und 
dankten ihm für die ihnen 
erwiesene Wohltat, insge¬ 
heim weinte aber ihr Herz, 
denn sie sagten: Air das 
Leid, das wir erlitten, ist 
nichts im Vergleich mit 
dem, was wir jetzt ertragen 
müssen. Stets hofften wir 
bisher, dass der Tag der Be 
freiung und der Rückkehr 
kommen werde, und siehe 
da, nach so viel Schicksals¬ 
schlägen geht unser Vater 
daran, uns ein Heim in der 
Verbannung zu bauen. 

Wir danken — fuhr Rabbi 
Mosche fort — den herr¬ 
schenden Kreisen, die es gut 
mit uns meinen und unser 
Los mildern wollen, müssen 
uns jedoch fragen: Wie lan¬ 
ge noch sollen wir in der 
Zerstreuung verbleiben und 
der Rückkehr nach Zion har 
ren?“ 

Er glaubte nicht an die 
Emanzipation und sah nur 
eine Möglichkeit für die Ret¬ 
tung des Volkes: in der 
Rückkehr nach Erez Jisrael. 
Und so eiferte er seine 
Schüler an, ihr Haus im 
Lande der Väter aufzubau¬ 
en. Er selbst konnte seine 
Jeschiwa nicht verlassen, 
erlebte jedoch mit Genug¬ 
tuung, dass so mancher sei 
ner Schüler, seinem Rate 
folgend, sich in Jerusalem 
niederliess. 

★ 

Rabbi Mosche war einer 
der gelehrtesten und scharf¬ 
sinnigsten Talmudisten sei¬ 
ner Zeit. Als talmudische 
Autorität genoss er Weltruf 
und seine halachischen Ent¬ 
scheidungen, die unter dem 
Titel ,.Chatam Sofer“ ver 
öffentlicht wurden und nach 
denen er selbst genannt 
wird, sind heute noch nor¬ 
mativ. Er verfasste auch ei¬ 
nen Band Gedichte, die — 
offenbar unter dem Ein¬ 
fluss seines ersten Lehrers, 
des Rabbi Nathan Adler — 
einen deutlichen kabbalisti 
sehen Einschlag aufweisen. 

Sein Andenken lebt heute 
noch lebendig im Volke und 
in Erez Jisrael, dem Lande, 
das er so geliebt hatte, hal¬ 
ten verschiedene nach ihm 
benannte Institutionen sein 
Andenken auch weiterhin 
wach. 


BRUNO BANDINI VERAB¬ 
SCHIEDET SICH. 
ABSCHLUSSKONZERT DES 
LRA-KONZERT-ZYKLUS 

Das Saison-Schluss - Kon¬ 
zert des Nationalen Rund 
funk-Orchesters, das allwö¬ 
chentlich Gratis-Konzert« in 
der Aula der Rechtsfakultät 
gibt, fiel mit dem Abschied 
von Bruno Bandini zusam 
men, der seinerzeit — im 
Jahre 1950 —die Eröffnungs¬ 
veranstaltung mit demsel¬ 
ben Klangkörper auf dem 
gleichen Podium dirigiert 
hatte. Der Abend gestal:ete 
sich zu einer rührenden Fei¬ 
er und Sympathiekundge 
bung für den scheidenden 
Meister, der in unserem Mu¬ 
sikleben eine historische 
Persönlichkeit geworden ist. 
Gebürtiger Italiener und 
Bratschist von Beruf, kam 
er seinerzeit mit Toscanini 
und dessen Orchester auf ei¬ 
ner Tournäe hierher und sie¬ 
delte sich an. Viele junge 
Künstler, zum grossen Teil 
im Saal anwesend, danken 
Bandini ihre Chance, die er 
ihnen gerade in diesem 
Kreis gab, zum ersten Mal 
vor ein Auditorium treten zu 
dürfen. Der Konzertmeister 
überreichte in der Pause im 
Aufträge des Orchesters 
dem scheidenden Jubilar als 
äusseres Zeichen seiner An 
erkennung und Dankbarkeit 
eine goldene Plakette. 

Das Programm nannte 
,,Preludio y Fuga al estilo 
de Bach“, und Klavierkon 
zert e-moll des 1945 im Al¬ 
ter von 38 Jahren verschie 
denen Arnaldo DEsposito; 
der Solopart wurde von Al¬ 
ma Melgar sicher gespielt. 
.,La Sacra Rappresentazione 
Di Abramo e dTsaac“, Ora¬ 
torium von Hildebrando Pi- 
zzetti, ist nicht das bedeu 
tendste Werk aus der Feder 
des greisen italienischen 
Komponisten. Der ,,Polypho- 
nische Blindenchor“, einstu¬ 
diert von Carlos Larrimba, 
sang überraschend gut, und 
unter den Vokalsolisten tra¬ 
ten besonders Raquel de Sir 
kin (Sopran), Ada Albrecht 
(Alt) und Armando Beilin 
(Tenor) hervor. 

Bruno Bandini, der das 
sich besonders ins Zeug le¬ 
gende LRA-Orchester leite¬ 
te, zeigte, dass er geistig 
jung geblieben ist. und der 
Nationale Rundfunk wird 
ihn nicht als Beirat verlie 
ren. 

Nichtendenwollende r Bei¬ 
fall zeigte dem scheidenden 
Dirigenten, welcher Beliebt¬ 
heit er sich erfreut. 

JOHANN SEBASTIAN 
BACHS H MOLL-MESSE 
Schluss der offiziellen 
Colon-Saison 

Zeitlos, von marmorner 
Schönheit, ragt das Monu¬ 
mentalwerk barocker Orato 
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* berühmter Chasonim 

Mordechai Hershman 
Moishe Oysher 
Familie Malawski 
Pinchas Borenstein 
Spezial-Long-PIay-Platte 
für Chanukka. 
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Viernes 16, a las 21.30 hs.: 
Espectäc. Coreogräf. extra- 
ord.: “Mouvements“ (Fort- 
ner), “El Nino Brujo“ (Leo¬ 
nardo Salzedo) y “El Päja 
ro de Fuego“ (Strawinsky) 
Orq. Filarm. de Bs. Auenos 
Aires. Dir.: P. I. Calderön. 

Säbado 17 a las 21.30 hs.: 
Concierto Sinfönico a cargo 
Orq. estable del Teatro Co 
Ion. Dir.: Berislav Klobu- 
car. Solista: Marga Hoeff 
gen. 

Martes 22, a las 21.30 hs. 
Concierto Sinf. a cargo Orq 
Filarm. de Bs. As. Dir.: Ju 
an E. Martini. Obras de au- 
tores argentinos. 


rien-Kunst in den Himmel; 
inter- und überkonfessionell 
erhebt sich im Reich der 
Musik Bachs li-moll Mess«, 
erhabenster Ausdruck poly- 
phoniseher Choral und Or¬ 
chester-Kompositionen. Sie 
gilt noch heute als Giofel- 
werk und Schulbeispiel je 
ner schöpferischen Epoche, 
die sich niemals mehr wie¬ 
derholen dürfte. 

Es bedarf vieler, unum¬ 
gänglicher Voraussetzungen 
um das Standardopus zum 
Leben zu erwecken; jeder 
einzelne Interpret und Inte¬ 
grant muss nicht nur ein¬ 
wandfreies technisches Rüst¬ 
zeug aufweisen, ihm muss 
vor allem der gemeingültige 
Bach Stil geläufig sein. 
Wenn auch die Aufführung 
diese Anforderungen nur un¬ 
vollständig erfüllte und das 
Prädikat der Mustergültig¬ 
keit nicht verdient, so darf 
sie dennoch als würdig und 
vielfach geglückt gewertet 
werden. Bei der h moll-Mes- 
se sollte man nicht improvi¬ 
sieren; wenn man die un¬ 
umgänglich lange Proben¬ 
zeit angesetzt hätte, die man 
ihr widmen muss, so wäre 
zweifellos mehr erreicht 
worden. Man weiss, dass am 
Saisonschluss — und beson¬ 
ders nach einer so anstren¬ 
genden und fruchtbaren 
Spielzeit wie dieser — Chor 
und Orchester, die Haupt 
faktoren der Interpretation, 
ermüdet sein müssen. 

Die Exaktheit der Instru- 
mentalisten, besonders der 
freilich diffizilen Bach-Trom 
peten, liess manche Wün¬ 
sche offen. Tullio Bonis 
grossartig vorbereiteter 
Chor sang, von einigen 
schrillen Sopranen abgese¬ 
hen, ausgezeichnet. Das 
Solistenquartett: Jorge Al- 
gorta, ein wertvoller Opern¬ 
sänger, trug seinen Part 
korrekt, aber ohne jegliche 
Stilkenntnis, vor; Eugenio 
Valori und Mirtha Garbari- 
ni zeigten sich durchaus auf 
der Höhe ihrer Kunst. Aber 
die einzige Oratorien Sänge¬ 
rin von wirklichem Bach¬ 
format war Marga Hoeff 
gen. Der uns vom Vorjahr 
bereits bekannte Dirigent 
Berislav Klobucar leitete die 
unter hörbarem Probenman¬ 
gel leidende Aufführung 
korrekt, wenn wir auch von 
einem in Europa geschulten 
und tätigen Musiker bedeu 
tend mehr erwartet hätten. 


Die erste 
Reform-Synagcge 

Jerusalem. — Die erste 
Reform-Synagoge der Bewe¬ 
gung für fortschrittliches Ju 
dentum in Israel wurde vor 
kurzem in Jerusalem einge¬ 
weiht. (ITA> 


Allen meinen lieben Freunden und Be¬ 
kannten spreche ich auf diesem Wege meinen 
innigsten Dank für die mir so zahlreich erwie¬ 
senen Aufmerksamkeiten anlaesslich meines 
90. Geburtstages aus. 

MARIANNE GAERTNER 

Tacuari 1147, 5 9 Dp. B. 


LUACH - (KALENDER) 


Freitag, den 16. November 
Sonnabend, den 17. November 


19. Marcheschwan 

20. Marcheschwan 


Schabbat WAYERA 1. B M. XVIII 1 — XXII 24 
Haftara II König« IV 1 — 37 


21. Marcheschwan 

22. Marcheschwan 

23. Marcheschwan 

24. Marcheschwan 

25. Marcheschwan 

26. Marcheschwan 

27. Marcheschwan 


Sonntag, den 18. November 

Montag, den 19. November 

Dienstag, den 20. November 
Mittwoch, den 21. November 
Donnerstag, den 22. November 
Freitag, den 23. November 
Sonnabend, den 24. November 
Schabbos CHAYE SARA 1. B. M. XXIII 1 — XXV 18 
Haftara 1 Könige 1—31 
Neumondankündigung Kislew 
Sonntag, den 25. November 28. Marcheschwan 

Montag, den 26. November 29. Marcheschwan 

Dienstag, den 27. November 30. Marcheschwan 

1. Tag Rosch Chodesch Kislew 
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Ereignisse der Woche 


Wohnungen für Neueinuanderer 


Sprengstoff-Attentat 
in Tabiada 

Am vergangenen Sonntag 
erstattete der Verwalter des 
jüdischen Friedhofs m Ta¬ 
biada bei der Polizei Anzei~ 
ge. dass in der Nähe der an 
der Strasse San Martin gele¬ 
genen Mauer drei Handgra 
naten gefunden wurden, die 
allem Anschein nach in der 
vorhergehenden Nacht in 
den Friedhof geschleudert 
worden waren. Beamte der 
Sprengstoff - Abteilung der 
polizeilichen Feuerwehr 
wurden eingesetzt, um die 
Bomben zu entfernen und 
zu entschärfen. 

Wie es heisst, handelt es 
sich um Granaten von ca. 
30 Zentimeter Länge und 10 
Zentimeter Durchmesser, 
die aus Eisen gegossen sind, 
ungefähr je 300 Gramm 
Sprengstoff enthalten und 
auf 40 bis 60 Meter im Um¬ 
kreis Schäden verursachen 
-können. Es sind Granaten, 
wie man sie im Ersten 
Weltkrieg benutzt hat. 

Man nimmt an. dass die 
Granaten wegen ihres Alters 
nicht explodierten. 

Dr. Halperin in 
Buenos Aires 

Dr. Vladimir Halperin. der 
Direktor der ORT-We!tunion, 
die ihren Sitz in Genf hat 
traf zu einem kurzen Besuch 
in Buenos Aires ein. 

Dr. Halperin. der trotz sei- , 
ner Jugend schon viele Jah j 
re seines Lebens dem Werk 
der ORT gewidmet hat. ist 
in Frankreich geboren und , 
ein Urenkel des Baron Ho- ' 
race Gfnsburg. eines der , 
Gründer der ORT im zari- | 
stischen Russland vor über ; 
80 Jahren. Er besuchte ver- | 
schiedene Länder, in denen i 
die Organisation Berufsschu¬ 
len für die technische Aus¬ 
bildung der jüdischen Ju 
gend unterhält. 

Der argentinische ORT 
veranstaltet zu Ehren des 
illustren Gastes einen Emp¬ 
fang, der am Sonntag, den 
18. ds. Mts. im Salon Colo¬ 
nial des Plaza Hotels statt¬ 
finden wird. Bei dieser Ge¬ 
legenheit wird Dr. Halperin 
über die Arbeit der ORT re¬ 
ferieren. 


schmackvoll gestickt, alle 
von W T izo - Frauen - Händen 
mit Liebe und Geschick an¬ 
gefertigt, aus Israel impor 
tierte kunstgewerbliche Ge¬ 
genstände aus Edelmetall, 
Holz und Keramik, in ihrer 
Apartheit und feinen Aus¬ 
führung ein besonderer An* 
ziehungspunkt für die zahl¬ 
reichen Besucher, alles wur 
de eifrig angeboten und fand 
einen reissenden Absatz. Die 
Damen der Bne Brith-Tradi 
tion spendeten einen Blu¬ 
men- und Pflanzen-Stand, 
der eine besondere Zierde 
des grossen Bazars war und 
viele Käufer anlockte. 

Ein überaus reichhaltiges 
kaltes Buffet mit den ver¬ 
schiedensten kulinarischen 
Genüssen von Wizo-Frauen 
hergestellt und gespendet, 
sowie ein auserlesener Ku 
chentisch sorgten für das 
leibliche Wohl der Gäste. 

Frau Lisbeth Wind. Präsi¬ 
dentin des Regional-Centro- 
Europeo, eröffnete die Ker. 
messe mit einer kurzen aber 
sehr eindrucksvollen An¬ 
sprache. 

Der Besuch war über al 
les Erwarten so zahlreich, 
der Zuspruch an den Ver¬ 
kaufsständen und Buffets 
war so gross, dass die Wizo- 
Damen nur dank ihrer jah¬ 
relangen Erfahrung und 
Umsicht alle Anforderungen 
bewältigen konnten. Am 
zweiten Tag wurde der Ver¬ 
kauf der Restbestände f ort 
gesetzt und bei Kaff?e und 
Kuchen verbrachten die Be¬ 
sucher einen angenehmen 
Nachmittag, wobei an eini¬ 
gen Tischen auch fieissig 
gespielt wurde. Eine Tombo 
la mit einigen wertvollen 
Gewinnen war fiir alle Be¬ 
sucher von Interesse. 

Am ersten Abend fand die 
Verlosung des Preinio Jua 


na Klepetar, eine Flugreise 
nach Israel mit 14tägigem 
Aufenthalt im Lande, statt. 
Der Besitzer der Nummer 
1406 ist der glückliche Ge¬ 
winner dieser Reise. 

Die bereits zur Tradition 
gewordene W'izo-Kermesse 
war auch dieses Mal ein ge* 
sellschaftliches Ereignis 
Die Damen der Wizo-Grup 
pen Juana Klepetar. Han- 
nah Szenes tßelgrano), Hen¬ 
riette Szold und Rosa Woll i 
stein (Olivos) sind für ihre 
mtihevole Arbeit mit der 
Genugtuung belohnt, dass 
Erfolg und Erlös dieser Ver 
anstaltung ein ansehnlicher 
Beitrag zum Wizo-Aufbau in 
Israel bedeutet. 

R. K. 

Ein kulturelles und 
soziales Werk 

Zum Abschluss einer Rei¬ 
he von Besprechungen, de¬ 
ren Ziel die Gründung ei¬ 
nes Freundschafts Kiubs 
(„Club de Amistad“) sein 
sollte, führte die Damen- 
gruppe der Loge ..Bene Be- 
rith“ (,,Hijos de la Biblia“) 
am vergangenen Monrag 
Nachmittag eine Kulturver¬ 
anstaltung im Rahmen einer 
Teetafel durch, an der mehr 
als 50 ,.Schwestern“ beider 
Logen, der spanischspre¬ 
chenden und der zentraieu 
ropäischen, teilnahmen, und 
die einen wirklich harmoni¬ 
schen Verlauf nahm. 

Der Sinn und Zweck die¬ 
ser neuen Gründung, über 
die Frau Goldstein kurz be¬ 
richtete. ist. etwas Lebens¬ 
freude in das düstere Da 
sein erblindeter jüdischer 
Menschen durch kulturelle 
Veranstaltungen und soziale 
Betreuung zu bringen. Auf 
diesem Gebiet ist im jüdi- 


lii -• 



sehen Buenos Aires noch 
nicht viel geleistet worden 
im Gegensatz zu anderen 
Jischuwim, und es wird ein 
echtes Verdienst der Loge 
„Bene Berith“ sein, wenn 
es ihr gelingt, auf diesem 
jetzt beschrittenen Wege 
weiter zu gehen. 

Im Mittelpunkt des Nach¬ 
mittags stand der Vortrag 
einer ganzen Reih« schöner 
hebräischer, jiddischer und 
spanischer Lieder durch 
Frau S. de Kaplan, deren 
grosses künstlerisches Kön¬ 
nen wieder einmal so recht 
gewürdigt werden konnte. 
Es bleibt der Wunsch, dass 
die neue Institution, die viel¬ 
leicht eine wunderbare Er 


gänzung oder Erweiterung 
des sozialen Gedankens vom 
,.Golden Age Club“ dar¬ 
stellt, Erfolg haben möge 
bei ihren Bestrebungen. 
Schwerleidenden unserer 
Glaubensbriider ein wenig 
Trost und Erhebung zu ge¬ 
ben. 

C. W. 

Kulturabend 

Die Gemeinde Bet Israel 
und die Theodor Herzl Ge 
Seilschaft gaben Herrn Moi 
ses Senderey Gelegenheit, 
vor unserem Publikum tief 
durchdachte Gedanken über 
das jüdische Volk zu äu- 
ssern. Wir Juden sind das 


älteste Volk, wir gehören 
als einziger Staat keinem 
Block an und sind anders 
als sämtlich? Völker der Ge¬ 
schichte. die ihren Aufstieg, 
Höhepunkt und Niedergang 
erlebt haben. Uebrigens ge¬ 
nau wie die Juden, nur dass 
wir im Augenblick der an¬ 
scheinend völligen Vernich¬ 
tung die geistige Kraft hat¬ 
ten. einen neuen Zyklus zu 
beginnen, etwas Einzigarti¬ 
ges in der Weltgeschichte 
und nur vollbracht vom 
Volk der Bibel, die Ben Gu 
rion unseren besten Alliier¬ 
ten nennt. Es .war ein Kul¬ 
turabend von so hohem Ni¬ 
veau. wie es leider bei uns 
sehr selten ist. 


Aus aller Welt 


WIZO-Kermesse 

Ein ungewöhnlicher Erfolg 
war die diesjährige Kermes- 
se der vier zentraleuropäi¬ 
schen Wizo Gruppen. Wie 
seit 15 Jahren immer im 
Monat November fand auch 
in diesem Jahr am 6. und 
7. der grosse Wizo-Bazar 
statt. Im schönen und ge¬ 
räumigen Saal in der Ciudad 
de la Paz 1760. der ge¬ 
schmackvoll geschmückt 
war, hatten die Verkaufs¬ 
stände Aufstellung gefun 
den. Schöne und praktische 
Gebrauchs- und Geschenk¬ 
artikel. alle von Wizo-Gön- 
nern gespendet und mit 
grossem Fleiss von den Wi 
zo-Damen eingesammelt f 
Handarbeiten reich und ge- 


Informationsreise 
arabischer Lehrer 

Paris. — Der israelische 
Geschäftsträger in der fran¬ 
zösischen Hauptstadt emp¬ 
fing kürzlich eine Gruppe 
von 30 arabischen Lehrern 
aus Israel, die sich auf einer 
Informationsreise durch Eu 
ropa befinden. Die Lehrer 
besuchen Frankreich, Italien 
und Schweden, um sich über 
das Erziehungswesen in die 
sen Ländern zu unterrich¬ 
ten. (ITA) 

Kamele mit Ohrringen 

Jerusalem. — Die 10.000 
Kamele in Israel werden 
durch Ohrringe verschönert. 
Das israelische Landwirt¬ 
schaftsministerium will da 
mit verhindern, dass die be 
gehrten Wüstenschiffe über 
die Grenze geschmuggelt 
werden. Die Tiere erhalten 
ausserdem ein Brandzeichen 
an den Augenwülsten. 

Das Unternehmen „Ohr¬ 
ring“ soll zwei Monate dau¬ 
ern. Erkrankte Tiere kön¬ 
nen dadurch auch leichter 
isoliert werden. (AWZ) 
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Praelat D. Maas 
85 Jahre 

Bonn. — Der deutsche 
Bundespräsident Liibke 
sandte an Prälat D. Her¬ 
mann Maas, Heidelberg, der 
kürzlich 85 Jahre alt wurde 
ein Glückwunschtelegramm 
in dem es u. a. heisst: Ihr 
85. Geburtstag ist mir An 
lass, Ihnen, verehrter Herr 
Prälat, meinen Dank zu sa¬ 
gen fii r das Vorbild an Lau¬ 
terkeit und Stetigkeit, das 
Sie durch Ihr Wirken gege 
ben haben. Den Machtha¬ 
bern des Nationalsozialis¬ 
mus verweigerten Sie jedes 
Entgegenkommen. Das Ver 
langen, jüdische Bürger der 
Aechtung preiszugeben, ha¬ 
ben Sie, die Gefahr miss¬ 
achtend, damit beantwortet, 
dass Sie den Bedrängten 
helfend zur Seite standen. 
So wurden Sie zum unüber 
hörbaren Zeugen christli¬ 
cher Nächstenliebe und tilg¬ 
ten einen Teil der Schmach, 
die eine verbrecherische 
Diktatur unserem Volke auf 
geladen hat. Mög^ Gott Ih 
nen weiterhin Gesundheit 
und Kraft zu der Arbeit 
schenken, die Sie noch im 
hohen Alter auf sich neh¬ 
men.“ (AWZ) 

Bronfma<t-Mu$eum 
in Jerusalem 

Jerusalem. — Hier wurde 
der Grundstein für das bi- 1 
blische und archäologische 
Museum gelegt, das den Na¬ 
men von Samuel Bronfman 
tragen wird. 

Bronfman ist ein bekann¬ 
ter jüdischer Philanthrop 
aus Kanada. Seine Söhne 
spendeten anlässlich seines 
70. Geburtstages den Betrag 
von einer Million Dollar, um 
den Bau des Museums zu 
ermöglichen. (ITA) 
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ITINERARIO 


ZIM Io invito 
a viajar en el 

THEODOR HERZL’ 

Aproveche los dos nuevos viajes 
directos que la confortable nave 
israeli realizara entre Buenos Aires 
y Haifa y disfrutara inolvidables 
vacacior.es, como los miles de 
personas que ya tuvieron el pri- 
vileqio de viajar en el moderno 
transatldntico Israeli 


ler. VIA JE 


IDA 

HAIFA 25/11 
NAPOLES 21/1! 
MAftSUlA 2B/11 
BARCELONA 30/11 
LAS PALMAS 3/12 
RIO 0E JANEIRO 11/12 
SANT0S 12/12 
MONTEVIDEO 14-15/12 
IS. AIRES 16/12 


VUELTA 

BS. AIRES IV12 
MONTEVIDEO Z/M 
SANT0S 2fi /U 
RIO DE JANEIRO 21/12 
LAS PALMAS 30/12 
BARCELONA 2/1/63 
MARSELIA 3/1 
NAPOLES 4/1 
HAIFA f/1 


2 do. VlAJc 



IDA 

HAIFA 1/1 
NAPOLES 11/2 
MARSELIA 11/2 
BARCELONA 12/2 


VUELTA 
•S. AIRES 21/2 
MONTEVIDEO V/J 
SANTOS 3/3 


Solicite informes a su agente de viojes o i 




LR» r ALMA» 15/Z 1 

i RIO DE JANEIRO 23/2 ' 

i SANTOS 24/2 

1 MONTEVIDEO 26/2 

A IS. AIRES 27/2 

LAS PALMAS 13/3 
\ NAPOLES 17/3 
\ HAIFA 28/3 

\ 
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Bestandaufnahmen über Deutschland 


I 

/ 


In Deutschland ist das 
Wort „Bestandaufnahme“ 
ein politischer Begriff ge¬ 
worden. Als der Kurt Desch 
Verlag ein Buch über die 
Lage Deutschlands mit dem 
Titel „Bestandaufnahme 4 
■vor einigen Wochen verleg¬ 
te, war die ganze Auflage 
5n wenigen Tagen vergrif¬ 
fen, bevor die Kritiker 
dazu kamen, das Buch zu 
besprechen. So gibt es in 
und über Deutschland inter 
essante Bestandaufnahmen, 
•die sowohl von deutschen 
Kreisen wie von ausländi 
sehen Besuchern durchge¬ 
führt worden sind. 

Das Buch „Bestandauf¬ 
nahme* 4 im Deseh-Verlag, 
München, ist von Hans Wer 
ner Reuter herausgegeben 
worden, der 35 Publizisten 
aufforderte, die heutige Si¬ 
tuation in der Bundesrepu¬ 
blik und das Verhalten der 
Bundesbürger in der Nach¬ 
kriegszeit zu schildern und 
zu beurteilen. Hans W. Reu 
tcr meinte, dass 17 Jahre 
nach Ende des letzten Krie¬ 
ges, 13 Jahre nach Grün¬ 
dung der Bundesrepublik, 
pine Zeitspanne ist, die den 
''Versuch rechtfertigt, im 


von M. K1LAI 


Rahmen eines Buches einen 
Ueberblick über die Lage in 
der Bundesrepublik zu ver¬ 
suchen. 

Dieser Versuch einer Be 
Standaufnahme Deutsch¬ 
lands umfasst 35 Abhandlun¬ 
gen bekannter deutscher 
Männer des Geistes und der 
Feder, die in ihren Beiträ¬ 
gen fast alle Aspekte des po 
litischen und wirtschaftli¬ 
chen Lebens behandelten, 
aber auch andere Probleme 
Deutschlands nicht uner¬ 
wähnt Hessen. 

Ein Ausländer, der dieses 
Buch zur Hand bekommt, 
wird sich sicherlich Gedan¬ 
ken über sehr ketzerische 
Aeusserungen dieser führen 
den Publizisten machen, de¬ 
ren Aussprüche sich gegen 
Staat und Kirche beider 
Konfessionen richten. 

Während Carl Amery die 
Meinung vertritt, dass die 
katholische Kirche eine Be¬ 
rufsangelebenheit geworden 
ist, die zur völligen Erstar¬ 
rung ihres geistigen ln 
halts führen musste, vertritt 
der evangelische Publizist 


Heinz Zahrnt die These, 
dass die evangelische Kir¬ 
che sich in einem langsamen 
aber sicheren Auflösungs¬ 
prozess befindet. Die Be¬ 
hauptung des bekannten Hi 
storikers Golo Mann, dass 
die deutsch? Bundesregie¬ 
rung eine europäische Poli¬ 
tik gegenüber dem Westen, 
aber eine nationalistische 
Politik gegexiüber dem Osten 
führt, wird von einer Dar 
legung des Professors Wal¬ 
ter Jens untermauert, der 
mit Beispielen beweist, wie 
„völkisch“ verunstaltet zahl¬ 
reiche deutsche Schulbücher 
noch heute sind. Der be 
kannte Schriftsteller Hein¬ 
rich Böll beleuchtet ii\ nicht 
ganz vier Seiten dieses Bu¬ 
ches das Problem des Anti 
semitismus, welches das 
Vorhandensein starker anti¬ 
semitischer Strömungen 
klar, sachlich, und dement¬ 
sprechend überlegen auf¬ 
zeigt. Der Beitrag von Böll 
betitelt sich ..Portrait eines 
Rabbiners 44 . Unter den Bei¬ 
trägen findet man einen 
scharfen Aufsatz Erich Ku- 
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bys über di 3 Fehler der 
deutschen Presse mit sehr 
massiven Feststellungen, 
wie es dem Linksintellektuel¬ 
len Kuby entspricht, und in 
seinen Fusstapfen folgend be¬ 
hauptet Hans Werner Rich¬ 
ter, dass die deutschen Rich¬ 
ter eigentlich in ihrer Ur¬ 
teilsfähigkeit heute diskrimi 
niert werden, weil sie von 
vielen Tabus umstellt sind. 

Dass sehr viele hier ge¬ 
machte Feststellungen nicht 
Verleumdungen und Ver- 
ächtlichmachungs - Manöver 
Deutschlands sind, beweist 
eine Art Bestandaufnahme, 
die in der Rubrik ..Po'itik 
und Zeitgeschichte“ als Bei 
läge zur Wochenzeitung 
„Das Parlament“ erschie¬ 
nen ist. und die sich ..Rechts¬ 
radikalismus in der Bundes¬ 
republik — ein Erfahrungs 
bericht“ betitelt. Als Heraus¬ 
geber figuriert die Bundes¬ 
zentrale für Heimatdienst 
Bonn, wodurch der Bericht 
einen offiziellen Anstrich er¬ 
hält. 

Hier wird hervorgehoben, 
dass di? Ludenaovff Bewe 
gung in den Kamo f zielen ein 
Grossdeutsches Reich auto¬ 
ritärer, antisemitischer und 
nationalistischer Prägung 
verlangt. Die Ludendorff Be¬ 
wegung ruft ihre Anhänger 
zur ..Treu? zum Reich“ auf 
und nennt die stattgefunde- 
- nen Wahlen „Scheinwah¬ 
len“. Sie bezeichnet die Run 
desremiblik als entartet von 
Grund auf reformbedürftige 
Fassadendemckratie, und 
die Bundesrepublik heisst 
heim Ludendorff-Kreis nur 
, Provisorium Bundesrepu¬ 
blik“. 

Eine Organisation in 
Deutschland, ..Art- und 
Volksfumoflege“, sowie zwei 
andere Artgemeinschaften* 4 
forderten erst vor wenigen 
Monaten u. a. „die Wieder¬ 
herstellung einer förderli¬ 
chen Fortpflanzun^sauslese, 
d. h. eine gesunde Vermeh¬ 
rung der kultur- und staats 
tragenden Blutlinie. 

Unlängst erschien ein 
Buch von Dr. Franz Josef 
Scheidl, „Israel — Traum 
und Wirklichkeit“, ein Ver¬ 
such einer objektiven Dar¬ 
stellung. Wie objektiv diese 
war, kann man aus dem 
nachfolgenden Zitat ersehen. 
Scheidei schreibt in diesem 
Israelbuch, Juden könnten 
„in ihrem Aufenthaltsstaat 
nur Gäste sein und lediglich 
Anspruch auf Ausländersta¬ 
tus 4 * erheben; dann würde 
es „zwangsläufig unmöglich 
werden, dass sie in ihren 
Gastländern öffentliche Aem- 
ter und Stellungen bekeiden, 
im politischen und Wirt¬ 
schaftsleben eine Rolle spie¬ 
len geschweige denn Schlüs 
selstellungen einnehmen.“ 
Obzwar das Buch in Bayern 
erschienen ist, wurde es 
auch in Bayern gerichtlich 
beschlagnahmt. Es wird 
zwar als inländische Neuer¬ 
scheinung mit ausgesproche¬ 
ner antisemitischer Tendenz 
bezeichnet, aber angeführt 
ist es unter „Publikationen 
und Pamphleten, die aus 
dem Ausland eingeschleust 
wurden 4 *, und zwar deshalb, 
weil Dr. Schein dl, der Ver¬ 
fasser des antisemitischen 
Israelbuches, ein „Oesterrei 
eher** ist. 

Während im Jahre 1960 in 
der Bundesrepublik ein¬ 
schliesslich West-Berlin 1206 
nazistische oder antisemiti¬ 
sche Vorfälle erfasst wur 
den. war die Zahl solcher 
Vorfälle, die 1961 vor Straf¬ 
verfolgungsbehörden und 
Landesämtern für Verfas¬ 
sungsschutz behandelt wur¬ 
den, auf 389 gesunken. Imr 
Jahre 1961 sind 79 Urteile 
wegen Straftaten aus natio¬ 
nalistischen Motiven rechts¬ 
kräftig geworden, wie folgt: 

a) Gliederung nach Al¬ 
tersgruppen: 

10 bis 12,7 Prozent im Al 
ter von 16 bis 20 Jahren; 33 
bis 42,5 Prozent im Alter von 
21 bis 35 Jahren; 36 bis 44,8 
Prozent im Alter von über 
35 Jahren. 

b) Gliederung der Täter 
,naeh Berufsgruppen: 

2 bis 2,5 Prozent Lebrlin 
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Phantasie oder f 


Als ich kürzlich in einer 
telaviver Bene Berit-Loge 
einen Vortrag über „Religi 
on im Atomzeitalter“ hielt, 
wandte sich nach dem Re¬ 
ferat ein Arzt an mich und 
machte mich darauf auf¬ 
merksam, dass ich einen 
wesentlichen Aspekt der Re¬ 
ligion im Atomzeitalter un 
berücksichtigt gelassen hät¬ 
te, nämlich den ganzen 
Komplex, den man mit LTFO 
bezeichnet. 


von SCHALOM 


UFO? UFO ist die Abkür 
zung für Unbekannte Flug-' 
Objekte; aus dem Engli¬ 
schen: Unknown Flyng Ob¬ 
jects. Diese Unbekannten 
Flug-Objekte wurden in den 
letzten eineinhalb Jahrzehn¬ 
ten unter dem etwas un¬ 
glücklichen Titel „Fliegen¬ 
de Untertassen“ bestaunt 
und belächelt, je nach Ein¬ 
stellung der Zeitungsleser 
oder Radiohörer. 


Was ich aber nicht wuss¬ 
te, ist, dass sich hier wirk¬ 
lich eine Art neuer „Reli¬ 
gion im Atomzeitalter“ gebil¬ 
det hat, in der sich Technik 
und Okkultismus, Weltunter¬ 
gangsangst im drohenden 
Schatten der Atombombe 
und Hoffnung auf Rettung 
von anderen Sternen verei¬ 
nigt. 

Sternenmenschen namens 
Ashtar, Alan, Seta. Atlamos 
u. a. haben angeblich Bot¬ 
schaften an unsere Welt er¬ 
lassen, die von den Gläubi¬ 
gen der neuen Weltbewe¬ 
gung wie ein Evangelium 
aufgenommen werden.' Die 
Anhänger der neuen Welt- 
Bewegung tragen das Inter¬ 
planetarische Freundschafts 
Zeichen (für Damen DM 
5.— : für Herren DM 2.50. zu 
beziehen vom einzigen Ver¬ 
lag für reale Untertassen- 
Literatur“, Venta - Ve^ag 
Wiesbaden-Schierstcin) zum 
gegenseitigen Erkennen der 
UFO-Freunde. Das Abzei 
eben (das ich noch nicht ge¬ 
sehen habe) soll „unsere 
Liebe und Dankbarkeit zu 
den Sternenbr ädern doku¬ 
mentieren. 4 * 


Ein bereits nach Hunder¬ 
ten von Titeln zählender Ka¬ 
talog der UFO Literatur 
liegt mir inzwischen vor, — 
in englischer, französischer, 
portugiesischer, spanischer 
und deutscher Sprache. Die 
Monatszeitung UFO-Nach¬ 
richten dient der „Verbrei 
tung der Wahrheit über die 
Weltraumschiffe, Botschaf¬ 
ten von Sternen-Mensehen 
und will mithelfen an der 
Verwirklichung des Frie 
dens- und Brüderschaftspro¬ 
gramms unserer Weltraum 
freunde. 

Hier tut sich nun wirklich 
eine ungeahnte Welt auf, 
oder sogar ungeahnte Wel¬ 
ten. Das Zentrum der gan¬ 
zen Bewegung befindet sich 
natürlich in Nordamerika, 
an den Südabhängen des Pa¬ 
lomar-Berges, wo der Pro¬ 
phet der Raumschiffahrt mit 
seinen Schülern haust: Geor¬ 
ge Adamski, ein heute sieb¬ 
zigjähriger Nordamerikaner 
polnischer Herkunft, der be¬ 
hauptet, nicht nur fliegende 
Untertassen beobachtet und 
photographiert v zu haben, 
sondern auch mit einem 
„Venusier“ befreundet zu 
sein und selbst in Raum¬ 
schiffen von anderen Plane¬ 
ten durch den Weltraum 
Flüge unternommen zu ha¬ 
ben. 

In Israel hat sich eine lo¬ 
se Gruppe oder Arbeitsge¬ 
meinschaft gebildet, deren 
Mittelpunkt» die telaviver 
Malerin Esther Kleinmann 
darstellt. 

Frau Keinmann ist tief 
davon durchdrungen, dass 
tatsächlich Menschen von 
anderen Planeten mitten un¬ 
ter uns wohnen, unerkannt 
freilich. Sie sehen aus wie 
Erdenmensch’an, sind aber 
besonders schön und uns 
durch seelische Ausgegli¬ 
chenheit und Erkenntnisse 
der Energien im Weltraum 
weit überlegen. Diese Ster- 
nenmenschen sind unsere 
Freunde, die gekommen 


ge; 51 bis 63,3 Prozent Ar¬ 
beiter, Handwerker, und an¬ 
dere, nicht selbständige Be¬ 
rufe; 4 bis 5,1 Prozent Haus 
frauen; 14 bis 17.7 Prozent 
selbständig? Berufe; 3 bis 
3,8 Prozent Akademiker und 
leitende Angestellte; 2 bis 
2,5 Prozent im öffentlichen 
Dienst Stehende; 4—5,1 Pro¬ 
zent Rentner. 

c) Gliederung nach Ge¬ 
schlecht: 

70 bis 88,5 Prozent männ¬ 
lich; 9 bis 11,5 Probent weih 
lieh. 


d) Zugehörigkeit zu rechts¬ 
radikalen Organisationen: 

10 bis 12,7 Prozent Mitglie¬ 
der rechtsradikaler Organi¬ 
sationen. 


Interessant ist in dem Be 
rieht die Erwähnung der 
Einflüsse des internationa¬ 
len Faschismus in Deutsch¬ 
land. Demnach sollen fünf 
ausländische antisemitische 
Organisationen Verbindun¬ 
gen mit antisemitischen Or 
ganisationen und Einzelper¬ 
sonen in Deutschland aufge¬ 
nommen haben: 

1. „Europäische Neu-Ord 
nung“ (ENO) des Schwei¬ 
zers Gaston Armand Amau- 
druz und ihre Jugendorgani 
sation „Jeune Legion Euro- 
peenne“ (JLE). 

2. „Europäische Soziale 
Bewegung“ (ESB) des 
Schweden Per Engdahl, Mal¬ 
mö. 

3. „Mouvement d’Action 
Civique“ (MAC) des Bel¬ 
giers Jan Thiriart in ihrer 
internationalen Organisation 
„Jeune Europe“. 

4 „Northern European 
Ring“ (NER) in Coventry 
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mit seinem Organ „The Nor¬ 
thern European“. 

5. „Nordbund“ mit Sitz in 
Thun Schweiz. 

Der Bericht enthält die 
nicht uninteressante Tatsa¬ 
che, dass die Organisationen 
von Emigranten aus den 
Ostblockstaaten eine rechts¬ 
radikale und oft antisemiti 
sehe Tätigkeit entfalten, die 
dem Ansehen der Bundesre¬ 
publik Schaden zufügt. Hier¬ 
zu gehören: einige Gruppen 
der früheren ungarischen 
Pfeilkreuzler - Partei, der 
kroatischen Ustaschis, eben¬ 
so wie die RONND, ein? 
grossrussische, antisemiti¬ 
sche Organisation, und die 
ukrainische OUN. Gegen die 
Herausgeber der ungari 
sehen neofaschistischen und 
antisemitischen Zeitschrifl 
„Hidverök“ den Pfeilkreuz¬ 
ler Alföldi, hat das Landge 
rieht München am 12. Janu 
ar 1962 das Hauptverfahren 
wegen Verbreitung staatsge 
fährdender Schriften (Par 
93 StGB) eröffnet. Bereits 
am 11. Mai 1959 haben die 
zuständigen Landratsämter 
Alföldi und den Herausgeber 
einer anderen ungarischen 
nationalistischen Zeitschrift 
,,CeT‘, Nyerki, auf gefordert, 
sich um die Aufnahme in 
einem anderen Lande der 
Genfer Konvention über die 
Rechtsstellung der Flücht¬ 
linge zu bemühen, und ihnen 
untersagt, sich antisemitisch 
oder neofaschistisch zu betä¬ 
tigen. 

Es gibt auch Bestandsauf¬ 
nahmen von jüdischer Seite, 
worüber in einem weiteren 
Artikel berichtet werden 
SOll. _ 


Wie liegen 


Freitag 


den 


**ontag ! 


den 























IUR um KUNST 


oder Realitaet? 


BEN-CHORIN 


SC ÖAL0l| 

tr 

zähl^Dder t- f sind ’ um uns zu warn€n vor 
UFOi* den Gefahren, in die wir uns 
ischen v atUr se ^ st gestürzt haben. Die 
frarmk; 01 /'“ Atombombenversuche ha Den 
«'kubischer **_wr^H_ 


J, s P a niseher 

Sprache. , 
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stern“, von denen George 
Adamski spricht, die ganze 
Raumflotten kommandieren 
und^ zugleich Lehrer einer 
Sternen-Ethik sind? die aller¬ 
dings auch in synkretisti- 
sehen, theosophischen und 
anthroposophischen Werken 
des 20. Jahrhunderts (irdi¬ 
scher Herkunft) anzutreffen 
sind. 
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von George Adamski, die er 
zusammen mit Desmond 
Leslie und Charlotte Blodget 
herausgegeben hat. Jüngern 
des Self-Made-Philosophen 
und Raumforschers Adams* 
ki, der eine Art Sekten 
Haupt geworden ist. 

Technik und Telepathie 
gehen hier ein eigentümli¬ 
ches — für unsere Zeit sehr 
typisches — Bündnis ein. 
Durch innere Stimmen ahnt 
Adasmki, wann und wo er 
Planetarier, Sternenbrüder, 
finden kann natürlich un¬ 
weit seiner eigenen Behau 
sung, im Wüsten-Zentrum in 
Kalifornien, wo am 20. No¬ 
vember 1952 der Venus 
Mensch landete und sich te¬ 
lepathisch (ohne gemeinsa¬ 
me Sprache!) mit Mr. 
Adamski unterhielt. Etwa 
einen Monat später (13. De 
zember 1952) warf besagter 
,,Venusier“ eine Botschaft 
für Mr. Adamski ab. die in 
rätselhaften Zeichen abge 
fasst ist, welche bei der Ent¬ 
wicklung eines Films sicht¬ 
bar wurden, den der Venu* 
sier beim ersten Stelldich 
ein mitgenommen hatte. Die 
Schriftzeichen sind noch 
nicht enträtselt (manche 

Buchstaben erinnern s + arfc 
an hebräische Schreib¬ 

schrift: Beth, Schluss-Nun, 
Ssamech. Jod, Waw. ande¬ 
rerseits ist eine Art Haken 
kreuz hier klar abzuneh¬ 
men; dieses wenig sympa¬ 
thische Zeichen deutet Mr. 

, Adam ski als Symbol der 
„Weltuhr des grossen Bä¬ 
ren", was immerhin beruhi 
gend wirkt. 

De r Venusier hat auch 
seltsame Fuss-Spuren hin¬ 
terlassen, die in Gipsabdrük- 
ken festgehalten wurden 
und gleichfalls das Haken¬ 
kreuzsymbol aufweisen. Die 
Botschaften aus anderen 
Welten sind aber so durch¬ 
aus menschenfreundlich und 
friedfertig gehalten, dass 
wirklich keine Anlass be¬ 
steht, an dem auf der Erde 
so missbrauchten uralten 
Symbol (Sonnenrad?) An- 
stoss zu nehmen. 

Adamski ist nicht der er 
ste Erdenmensch, der an¬ 
geblich Planetariern begeg¬ 
nete; als erster moderner 
Zeitgenosse wir«! ein gewis¬ 
ser Arnold genannt, dann 
ein Mechaniker Truman 
Bethurum. der im Juni 1952 
verschiedene Kontakte mit 
der Mannschaft eines in der 
Mojave Wüste gelandeten 
Raumschiffes hatte. Aber 
schon am 4. Juli 1940 macht 
der Techniker Daniel W. 
Fry in der Flugwerft von 
White Sands (wiederum Ka¬ 
lifornien) die Bekanntschaft 
eines gelandeten Raum 
Menschen Alan und fährt 
mit einer fliegenden Schei 
be. Endlich veröffentlicht 
er Alans Botschaft an die 
Erden - Menschen. (Dieser 
Raum - Mensch konnte so¬ 
gar . Englisch!); „Das we 
sentliche Erfordernis in eu¬ 
rer heutigen Welt ist einfa¬ 
ches Verständnis zwischen 
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Wie liegen die Feiertage im Jahre 5722/5723 


Freitag, den 21. Dezember 
Sonnabend, d. 22. Dezember 
Sonnabend, d. 29. Dezember 
Sonntag, den 6. Januar 1963 
Sonnabend, den 9. Februar 

Donnerstag, den 7. März 
Sonntag, den 10. März 
Montag, den 11. März 
Sonnabend, den 6. April 
Montag, den 8. April 
Dienstag, den 9. April 
Mittwoch, den 10. April 
Montag, den 15. April 
Dienstag, den 16. April 
Sonntag, den 21. April 

Montag, den 29. April 


Erew Chanukka 
1. Tag Chanukka 
8. Tag Chanukka 
Fasten Assara be‘Tewet 
Schabbat Schira — Cha 
mischa assar be Schwat 
Fasten Esther 
Purim 

Schuschan Purim 
Schabbat hagadol 
Erew Pessach 

1. Tag Pessach 

2. Tag Pessach 

7. Tag Pessach 

8. Tag Pessach 
Gedenken des Aufstandes 

im Warschauer Ghetto 
Yom Ha’atzma’ut 


Neue Bücher 

Claus West e nnaun. Abriss 
der Bibelkunde. Kreuz Ver 
lag Stuttgart, 1961. 

Das Verständnis der Bi¬ 
bel dem Menschen von heu¬ 
te näherzubringen, ist das 
Ziel des vorliegenden Wer¬ 
kes. Das Buch des Verlas 
sers soll das Lesen der Bi¬ 
bel nicht ersetzen, sondern 
setzt die Lektüre des Bi 
behextes voraus. Obwohl 
der Verfasser protestanti¬ 
scher Theologe ist, behan 
delt er das alte Testament 
mit Liebe und sieht in .hm 
nicht die Einleitung zum 
Neuen Testament. 

Jakob Kroeker: Patriar¬ 
chen. Brunenverlag Giessen 
1961. 

Seit einiger Zeit erscheint 
im Brunnen verlag in Gie¬ 
ssen ein .neues Bibelwerk 
des bekannten protestanti¬ 
schen Gelehrten Jakob Kroe¬ 
ker. Im Gegensatz zu vielen 
Untersuchungen zum alten 
Testament von christlicher 
Seite, die Vorurteile gegen 
das Judentum zeigen oder 
die Geschichte des alten Te¬ 
staments auf Jesus bezie¬ 
hen, lässt Kroeker den gro 
ssen Gestalten der Bibel vol¬ 
le Gerechtigkeit widerlah- 
ren. Liebevoll hat sich der 
Verfasser in die Persönlich¬ 
keiten von Abraham. Isaak 
und Jakob vertieft, die er 
uns eindrucksvoll näher 
bringt. Der Verfasser hat 
auch jüdische Gelehrte wie 
S. R. Hirsch und B. Jakob 
zu Rate gezyen. Da* Werk 
kann auch jüdischen I>esern 
warm empfohlen werden 
Dr. C. Vogel 


den Menschen eurer Völker! 
Es liegt wenig Wert in Ver¬ 
trag, Abkommen oder Ga¬ 
rantiezusage zwischen Re¬ 
gierungen, wenn das Ver¬ 
stehen zwischen den Men¬ 
schen fehlt.“ 

Alan der Sternenmenscb 
hat sicher recht. Goldrichtig 
ist seine Binsenwahrheit. 
Allerdings fragt man sich, 
ob solche Erkenntnisse nur 
auf dem weltweiten Umweg 
über andere Planeten ge 
wonnen werden können, oder 
ob nicht jeder vernünftige 
Erdenmensch selbst auf 
dem Wege schlichter Ueber- 
legung längst zu dieser Er¬ 
kenntnis kommen konnte? 
Sieh, das Gute liegt so nah! 
Leider ist es aber auch 
wahr, dass die Regierenden 
von diesen simplen Erkennt¬ 
nissen meist .weltweit“ ent 
fernt sind. Vielleicht hört 
man eher auf einen Venu¬ 
sier als auf unsereinen. Uns 
kann es nur recht sein 
wenn Worte des Friedens 
überhaupt ernstgenommen 
werden. 

WARUM ERST HEUTE? 

Warum kommen die Flie¬ 
genden Untertassen, die 
Raumschiffe oder Feuer-Wa 
gen erst jetzt zu uns? Hat 
man sich auf Mars und Ve¬ 
nus erst jetzt zu solcher 
technischer Vollkommenheit 
erhoben, also ungefähr zur 
selben Zeit, in der auch der 
Erdenwurm beginnt in den 
Weltraum vorzustossen? 

Mitnichten. Mit eigenarti¬ 
ger Präzision behauptet D. 
Leslie, dass bereits vor „et 
wa 18 Millionen Jahren, als 
Mars und Venus in Erdnähe 
standen“, die ersten Raum 
Menschen auf Erden lande¬ 
ten. Sie entstiegen einem 
glitzernden Fahrzeug, das 
von überwältigender Kraft 
und Schönheit und magne¬ 
tisch gesteuert war. Diese 
Angaben stützen sich nun 
wirklich auf die Phantasien 
der grossen Theosophinnen 
Annie Besant und H. P. Bla 
vatsky. 

Die ersten neueren Auf 
Zeichnungen über ein Mut¬ 
terschiff von anderen Pla¬ 
neten, das beim Ausladen 
einer Formation von „Er 
kundungsschiffen“ beobach¬ 
tet wurde, liegt etwas über 
200 Jahre zurück. Zu Anger- 
manland(?) wurden glühen¬ 
de Scheiben oder Kugeln 
oder Untertassen damals ge 
sichtet, wie sie aus einer 
„fliegenden Zigarre“ heraus- 
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ESTUDIO DEL 11EBREO POR 
CORRESPONDENCIA 

(Columna dereeha) * 

Muchos caminos llevan al estudio de 
un idioma. Hay personas que aprenden 
räpidamente. pero hay otras que no pue- 
den vencer las distintas dificultades del 
estudio de un idioma nuevo, aun durante 
anos. 

Desde la ci^aciön del Estado Judfo 
hubo un inmenso progreso en el estudio 
del idioma hebreo. Decenas de miles de 
inmigrantes de todas las edades apren 
dieron el idioma de modo que pudieron 
adaptarse a la sociedad israeli. 

Sin embargo, es tambien grande el nü- 
mero de los judics en la diaspora que 
desean aprender el hebreo moderno que 
se habla en la vida cotidiana de Israel. 

El li'bro “500 Palabras para Princioian- 
tes“ que apareciö en Israel 

(Columna izquierda) 

estä destinado especialmente a los judios 
de la diaspora. Los alumnos que se inscri- 
ben para el curso, recibirän por correo 
folletos de lecciones. El alumno deberä 
aprender el material y devolverä las res 
puestas a las preguntas que figuran en 
los folletos. El alumno recibirä a vuelta 
de correo un nuevo folleto con sus debe 
res corregidos. 

Las lecciones mismas son eompuesta* 
en forma atractiva e interesante. El con- 
tenido garantiza que los alumnos no se 
aburrirän. El exito feliz del nuevo curso. 
agregarä a la multitud de gente que ha- 
blan hebreo miles de amigos nuevos. 
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HEBRAEISCHE UNTERRICHTSBRIEFE 

(Rechte Spalte) 

Viele Wege führen zum Erlangen einer 
Sprache. Manche Menschen erwerben -ich 
ihre Kenntnisse schnell, aber-andere <1) 
können nicht die verschiedenen Hinder¬ 
nisse beim Studium einer neuen Sprache 
überwänden, und sei es sogar Jahre Jang. 

Seit der Staats-Gründung vollzog (2) 
sich ein gewaltiger Fortschritt im hebräi¬ 
schen Sprach-Unterricht. Zehntausende 
von Einwanderern jeden Alters lernten die 
Sprache, so dass sie im israelisch?n Ge¬ 
sellschaftsleben sich einfügen (3) konn¬ 
ten. 

Doch gross ist auch die Zahl der Ju¬ 
den in der Zerstreuung, die modernes He¬ 
bräisch lernen wollen, wie es (4) im All¬ 
tag von Israel gesprochen wird. 

Das Buch „500 Worte für Anfänger“, 
das in Israel erschien, 

(Linke Spalte) 

ist speziell für die Juden in der Zerstreu¬ 
ung bestimmt. Die Schüler, die zu dem 
Kurs sich einsclireiben sollen, werden per 
Post Broschüren mit den Lektionen erhal¬ 
ten. Der Schüler muss das Material ler¬ 
nen und die Antworten auf die Fragen zu- 
i ückschieken, die sich in den Broschüren 
befinden. Der Schüler wird dann postwen¬ 
dend eine weitere Broschüre mit semen 
korrigierten Aufgaben erhalten. 

Die Lektionen selbst werden in anzie¬ 
hender und interessanter Art verfasst. 
Der Inhalt bürgt dafür, dass sieh die 
Schüler nicht langweilen werden. Das 
glückliche Resultat des neuen Kursus 
wird dem Heer der Hebräisch-Sprechen 
den Tausende neuer Freunde bei gesehen. 


Wörtlich: (1) es gibt 

„ (2) fiel 

„ (3) aufgenommen werden konn¬ 

ten 

„ (4) das 


traten. Am 20. August 1880 
beobachtete M. Trecul von 
der .Academie Frangaiss 
eine kleine Untertasse mi? 
einer langen, feurigen Spur, 
wie sie eine „riesige Luft¬ 
zigarre mit zugespitzten En¬ 
den“ verliess. Seit aber am 
24. Juni 1947 jener bereits 
erwähnte Kenneth Arnold 
bei Mount Rainier (Washing 
ton) eine Luftflotte von et¬ 
wa zehn Fliegenden Unter 
tassen beobachtete, wurden 
schon übe r dreitausend sol¬ 
cher Phänomene registriert. 

Einerseits nimmt man in 
den Kreisen der Raum 
Schiffahrts - Gläubigen an 
dass unsere Atomversuche 
die Sternenmenschen her 
beiriefen, andererseits ha¬ 
ben wir heute bessere Ap 
parate (Radar, Photogra¬ 
phie, Film usf ), um diese 
Phänomene festzuhalten; 
und eine ungeheure Publizi¬ 
tät — Presse, Radio, Fern 
sehen — sorgt dafür, dass 
man in Wiesbaden und Tel 


Aviv sofort erfährt, was sich 
in Kalifornien zugetragen 
haben soll. 
RUECKSCHLUESSE 
Natürlich legt der Glaube 
an diese interplanetarischen 
Fahrzeuge von überwälti¬ 
gender Schönheit und Präzi¬ 
sion gewisse Rückschlüsse 
nahe: dass der biblische 
Henoch lebend von der Erde 
fortgenommen wird, erin 
nert nun an die Entführun¬ 
gen von Erden-Menschen 
durch „Planetarier“. Die 
Himmelfahrt des Elia in feu 
rigem Wagen wird zum 
Start einer fliegenden Unter¬ 
tasse aus anderen Welten, 
die Thronwagenvision des 
Propheten Hesekiel ähnelt 
den Beschreibungen von 
Raumschiffen mit seltsam 
bewegten Rädern. Wer 
sucht, der findet . findet 
Bestätigungen eines moder¬ 
nen Mythos auch in den Be 
richten der Bibel 
Ein abschliessendes Urteil 
wage ich nicht. Vieles an 


den Berichten scheint so 
phantastisch, dass man es 
nur in das Gebiet utopisc her 
Romane verweisen kann. 
Anderes leuchtet wieder 
mehr ein. Die Photographien 
sind an sich keine schlüssi¬ 
gen Beweise, denn sie Kön¬ 
nen natürlich mehr .-der 
minder geschickte Photo 
montagen sein. Die eides¬ 
stattlichen Versicherungen 
von schwärmerischen Men¬ 
schen sind mit Vorsicht zu 
beurteilen. Aber die Tatsa¬ 
che. dass sehr viele Men¬ 
schen unabhängig voneinan¬ 
der die fliegenden Phänome¬ 
ne am Himmel beobachtet 
haben, muss hingenormnen 
werden. 

Die Furcht des heutigen 
Menschen vo r dem Selbst¬ 
mord der Zivilisation ist evi¬ 
dent. Er hofft, dass ihm vor* 
anderen Sternen Rettung 
kommt. So wird eine moder¬ 
ne Ersatzreligion geboren: 
das kann auf keinen Fall be¬ 
stritten werden. 
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DER 4. KONGRESS DER CENTRA Im Hafen von Haifa 

EIN RUECKBLICK 


Während ich diese Zeilen 
schreibe, sind die Delegier- j 
teil, die am 4, Kongress der 
Centra in Santiago Teilnah¬ 
men, wieder auf der R ick 
reise in ihre Heimatorte. : 
Auch wir. die wir in San- j 
tiago d? Chile leben % sind in 
unsere Häuser zurückge¬ 
kehrt. Drei Tage lang haben j 
wir in unserem Gemeinde¬ 
haus gelebt. Drei Tage be¬ 
fanden wir uns in der Welt 
unserer Probleme und such- i 
ten Wege zur Lösung unse ' 
rer Fragen. In oft erregten j 
und erhitzten Debatten wur¬ 
de die ..Orientierung unse - } 
rer Arbeit“ für die nächsten ! 
zwei Jahre diskutiert. 

Am Montag, den 29 Okto- ! 
her, eröffnete Herr Dr. Hans 
Reich, Santiago de Chile, die 
Tagung in einer öffentlichen 
Veranstaltung. Am Donners¬ 
tag, den 1. November, wur- j 
de sie mit einem Festban I 
k?tt. das der Hausherr — 
die Sociedad Cultural Israe- 
lita ,.B‘ne Jisroel“ — ihren 
Gästen gab. abgeschlossen. 
In diesen drei Tagen 
schwebten über den Aus¬ 
sprachen zwei Wolken. — 
wie Dr. Alfred Hirschberg 
aus Sao Paulo es treffend 
kennzeichnete — die Ge¬ 
fahr drohende Wolke des 
neuen Atomzeitalters und 
die uns durch die Geschich¬ 
te begleitende Wolke vom 
Sinai. 

Ständig standen der la¬ 
teinamerikanische Kontinent 
mit seinen Problemen, Me 
dinat Israel mit ihrem Licht 
und unsere Gemeinden mit 


ihren Aufgaben vor unse¬ 
rem geistigen Auge. Zu dem 
Thema d?r Tagung: ,.Die 
Orientierung unserer Ar¬ 
beit“ hielten $ie Herren 
Rabb. Dr. Lemle, Dr. Al¬ 
fred Hirschberg und Dr. 
Hardi Swarsensky die Haupt 
referat?. Die Eröffnungsver¬ 
anstaltung wurde durch die 
Ansprachen der Herren Bot¬ 
schafter Eliezer Dorön. Mi 
guel Maldavsky, Präsident 
der Federaciön Sionista. und 
Gil Sinai. Präsident des Co- 
mite Representativo de la 
Colectividad Israelita zu ei¬ 
ner Manifestation der Ein¬ 
heit des chilenischen Ji- 
schuw in allen seinen Sekto¬ 
ren. Von Beginn bis Ende 
der Tagung begleitete uns 
ständig die Erinnerung an 
den Mitarbeiter der Centra 
dessen Name über die Gren 
zen Chiles hinaus zum Inbe¬ 
griff jüdischen Verantwor¬ 
tungsbewusstseins geworden 
ist: Dr. Siegfried Landau. 

So intensiv war die Arbeit 
während dieser drei Tage, 
dass viele der Delegierten 
von Santiago de Chile nicht 
viel mehr kennengelernt ha¬ 
ben als den Weg von ihrem 
Hotel zu unserer Gemeinde. 
Der Kongress wurde von 
Herrn Dr. Hans Reich (San¬ 
tiago de Chiles als Präsiden¬ 
ten und den Herren Dr. Fe 
dor Hirschlaff (Montevi¬ 
deo), Dr. Hardi Swarsensky 
1 Buenos Aires), Dr. Hans 
Feuereisen (Sao Paulo) und 
Federico Sommer (Buenos 
Aires) als Vizepräsidenten 
sowie Kurt A. Hof mann 
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(Santiago de Chile) als Ge¬ 
neralsekretär geleitet. Im 
Mittelpunkt der Debatten 
standen auch die Rechen¬ 
schaftsberichte. di? vou den 
Herren Dr. Rudolf Hirsch* 
j leid und Hans Leschnitzer 
| aus Montevideo über die in 
! den vergangenen zwei Jah¬ 
ren geleistete Arbeit abge 
I geben wurden. 

Als wichtigstes Ereignis 
I darf die Durchführung des 
vierten Sommerlagers der 
Jugendführer in Teresopolis 
(Brasilien) unter Leitung 
von Rabbiner Dr. Lemle, 
die Gründung des lateiname¬ 
rikanischen Rabbinersemi¬ 
nars in Buenos Aires unter 
der dynamischen Leitung 
von Rabbi Marshall T. Mey¬ 
er und dia Anstellung» des 
Madrich - CENTRA Moshe 
Amiram betrachtet werden. 
Für die nächsten zwei Jah¬ 
re wurde der Sitz der Cen 
tra in Montevideo unter der 
Leitung von Dr. R. Hirsch¬ 
feld Und Hans Leschnitzer 
erneu* bestätigt. 

Während dieser drei Tage ; 
trafen sich elf Rabbiner, di? | 
in der ,,Union de los Rabinos 
en Latino-America“ zusam ! 
mengeschlossen sind. Auch 
über ihren Verhandlungen 
schwebten die beiden Wol¬ 
ken vom Sinai und unserer 
Gegenwart. In oft erregten 
und interessanten Debatten 
wurde versucht, die Gegen¬ 
wartsaufgaben zu klären, 
die sich aus der geschichtli¬ 
chen Bestimmung des jüdi¬ 
schen Volkes ergeben. Dar 
über hinaus wurde selbst¬ 
verständlich auch in diesem 
Kreis über das neugeschaf¬ 
fene Rabbinerseminar ge¬ 
sprochen. 

Vielleicht darf aLs wichtig- i 
stes Ereignis der Beratun-J 
gen der Beschluss angese , 
hen iverden, sich naöh Mög- 1 
lichkeit alljährlich zu tref- I 
fen. Im Juli 1963 soll in Mon- j 
tevideo eine Lernwoche mit 
dem Thema ..Die Anpassung 
unseres Gottesdienstes und 
unserer jüdischen Erziehung 
in Uebereinstimmung mit 
den Bestrebungen unserer 
Juden“ stattfinden. In ihrem 
Mittelpunkt steht der Aufruf 
an den Jischuw des la‘ein- 
amerikanischen Kontinents, 
sich seiner jüdischen Ver¬ 
antwortung nach innen und 
aussen bewusst zu sein. 

Die Verwaltung der Ge 
schäfte der Arbeitsgemein¬ 
schaft der Rabbiner wurde 
für die nächsten zwei Jahre 
Herrn Rabbiner Dr. Winter 
(Montevideo) und dem Un¬ 
terzeichneten übertragen 

Auch unsere Jugend traf 
sich in diesen Tagen, um 
über die Probleme der Jazit 
Noard Darom Americait 
(Frente Juvenil Judio Lati“ 
no-Americano) zu beraten. 
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Ben Gurion mit seinem Beamtenstab im haifaer Hafen, wo er der Ankunft von Meu- 
einwanderern beiwohnte, die das ZIM-Schiff „Moledei" nach Israel bracht«. 
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Neben vielen Fragen der , 
Arbeit standen auch ideolo¬ 
gische Probleme zur Diskus I 
sion. Ueber diese wurde — 
entsprechend dem Sehnen I 
einer echten Jugend nach 
Klärung — oft stundenlang 
debattiert. Das 4. Jugendfüh- 
rerlager der Jazit wurde 
vorbereitet, das im Febru- | 
ar 1963 in Chile stattfinden 
soll. Einer der schönsten 
Augenblicke dieser Tage 
war für den Schreiber die¬ 
ses Berichts das Gespräch 
mit dieser Jugend. Die Her¬ 
ren Rabbiner Dr. Laemle, 
Paul Hirsch und ich wurden 
eingeladen, dieser Jugend 
die Frage zu beantworten: 
..Wie kann die Jugend der 
Religion nabe gebracht wer¬ 
den?“. Ueber dieser halben 
Stunde mit ihrem Suchen 
nach einem religiösen Weg 
stand bestes Erbe einer Ju 
gendbewegung. Jugend . aus 
Brasilien, Paraguay. Uru 
guay. Argentinien. Chile und 
Peru traf sich — trotz aller 
Strukturdifferenzen — in der 
Suche nach einem gemein¬ 
samen jüdischen Weg Wir 
dürfen dieser Jugend dank¬ 
bar sein dafür, dass sie uns 
hilft, die Zukunft des Juden¬ 
tums auf diesem Kontinent 
zu sichern. 

Wir dürfen abschliessend 
feststellen: In Santiago de 
Chile hat ein Kongress der 
Centra stattgefunden, der 
unseren Gemeinden zur Eh¬ 
re gereicht. Dieses Suchen 
nach einem geistigen Weg 
w ar bestes Erbe unserer Vä¬ 
ter. Wenn es uns gelingt, in 
diesem Geist an der Schaf¬ 
fung des lateinamerikani¬ 
schen Judentums von Mor¬ 
gen mitzuwirken, haben wir 
das Erbe des einstigen Ju¬ 
dentums in Deutschland be¬ 
wahrt. Mit Recht sagte mir 
nach Abschluss der Tagung 
einer der Delegierten: „Es 
war für einen, der sonst nur 
im Berufsleben steht, ein 
Herausgerissenwerden aus 
dem Alltag.“ Aber es ging 
nicht nur darum, sondern 
vor allem um die Orientie 
rung unserer Arbeit. Sie zu 
finden, war nicht leicht. Sie 
hängt auch weitestgehend 
von der allgemeinen politi¬ 
schen und sozialen Zukunft 
der Länder ab. in denen wir 
leben. 

Wir verabschieden uns 
vom 4. Kongress der Centra 
und seinen Delegierten mit 
dem Wunsch, dass wir uns 
im Jahre 1964 in Sao Paulo 
in einer Welt der Ifcuhe und 
des Friedens Wiedersehen. 
Dann wird • die drohende 
Wolke des Atomzeitalters 
der Wolke der Verwirkli¬ 
chung der Ideale vom Sinai 
weichen. 

Rabb. E. I. Loewensteiit 


Besorgnis um russische Juden 


Der Oberrabbiner von Mos- 
kau. Räw Levin, hatte dem 
Korrespondenten der ,,New 
York Times“ ein Interview 
gegeben, und ihm Andeutun 
gen über die Aktivitäten 
des Schwärzen Marktes ge¬ 
macht, die sich angeblich 
in den moskauer Synagogen 
abspielen und vor allem 
durch grusinische Juden ge¬ 
tätigt werden sollen. Diese 
Aeusserungen riefen in der 
jüdischen Oeffentiichkeit 
Nordamerikas eine Welle 
schwerster Besorgnis und 
Erregung hervor, da es den 
Anschein hat, das£ der Raw 
seine Worte unter Zwang 
und schwerem Druck sagte 

Den bedrtickendsten Ein 
druck machten die Worte 
des Raw, soweit sie sich auf 
die Juden aus Grusinien be¬ 
zogen. da sie als Aufforde¬ 
rung zur Gruppenfeindschaft 
aufgefasst werden müssen. 
Seine Aeusserungen in die 
ser Richtung sollen anschei¬ 
nend einen Keil zwischen die 
grusinischen und aschkena- 
sischen Juden treiben, und 
die ersteren. soweit sie in 
den Städten des europäi¬ 
schen Russlands ansässig 
sind, vom Besuch der Syn 
agogen abhalten, denn sie 
sind gerade treue Hüter der 
jüdischen Tradition. 

Bittere Gefühl? erregten 
in Washington die Worte des 
Raws, dass er noch weiter 
Formulare für Wohnungszu¬ 
teilungen für die Schüler 
der moskauer Jesehiwa aus¬ 
fülle. In Wirklichkeit exi¬ 
stiert diese Jesehiwa nicht 
mehr. Raw Holland aus New 
York, der kürzlich die So 
wjetunion besuchte, gab an, 
dass er anlässlich seines 
dortigen Besuches einen ein¬ 
zigen Schüler vorfand. Die 
grossen jüdischen Organisa- 
j tionen in USA erwägen er¬ 
neute Interventionen zugun 
1 sten der Stellung der jüdi¬ 
schen Religion bei den Be- 
hörden der USSR. 

In letzter Zeit hofften die 
I jüdischen Kreise Nordame- 
■ rikas auf eine Verbesserung 


in der Lage der sowjetischen 
Juden. Diese Hoffnungen 
stützten sich auf beruhigen 
de Aeusserungen der sowje¬ 
tischen Botschaft in Wa¬ 
shington zu einer Abordnung 
des Rates der „Vereinigten 
Synagogen in den USA“. 

Die Sowjets hatten auch 
wohlw'ollende Briefe an den 
„Arbeiterring“ und an ande¬ 
re jüdische Organisationen 
Amerikas geschrieben und 
Material über die fortschrei 
tende Wohlfahrt der Juden 
in der Sowjetunion veröffent¬ 
licht. Alle dies-e plötzliche 
Aktivität machte den Ein¬ 
druck. dass die Sowjets der 
jüdischen Weltmeinung nicht 
gleichgültig gegenüberste¬ 
hen. Aber die letzten Ereig 
nisse haben bewiesen, dass 
alle diese Aeusserungen kei¬ 
ne reale Grundlage haben, 
und keine Besserung in der 
Lage der Juden Sowjetruss- 
lands eingetreten ist. 

Ebenso erschütternd wirk¬ 
te die Art, mit der die So¬ 
wjet presse den Czernowitzer 
Prozess veröffentlichte. Nur 
die Namen der Juden unter 
den Angeklagten wurden er¬ 
wähnt und hervorgehoben. 
Aehnlich reagierte auch die 
jüdische öffentliche Meinung 
Amerikas auf einen kürzli- 
chen Artikel der „Krashaja 
Swejsda“, in dem Israel als 
amerikanischer Satellit be¬ 
zeichnet wird, weil man 
weiss, dass jeder russische 
Angriff an die Adresse Isra 
eis sofort seinen Schatten 
auf die russische Judenheit 
wirft. 


Camper- 

Weltorganisation 

München. — Der unlängst 
in Ruhpolding in Oberbay 
ern tagende 23. Weltkon¬ 
gress der „Federation inter¬ 
nationale de Camping et de 
Caravaning“ (FICC) hat Is¬ 
rael und Gibraltar als neue 
Mitglieder in die Weltorga 
nisation der Camper aufge¬ 
nommen. (AWZ) 
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Der Visionaer und der Staatsmann 06IIT ersten Pracsllisntsn fsroeEs 


von JOSEF FRAENKEL 


von CURT W1LK 


Theodor Herzl (1860—1904) 
verliess im Alter von 18 Jah¬ 
ren Budapest, um an der 
Wiener Universität zu stu¬ 
dieren. Wenn immer von ei¬ 
ner Idee erfasst, musste er 
zur Feder greifen. Er wur 
de Verfasser mehrerer Dra¬ 
men, und im Jahre 1891 er¬ 
hielt er den Posten als Pa¬ 
riser Berichterstatter der 
„Neuen Freien Presse“ 
Noch vor der Veröffentli 
chung seiner Schrift „Der 
Judenstaat“ gab ihm Moritz 
Benedikt, Chefredakteur de r 
„Neuen Freien Presse“ den 
Rat, London aufzusuchen, 
wo er den ersten zionisti¬ 
schen Vortrag gehalten und 
den ersten zionistischen Ar¬ 
tikel veröffentlicht hatte. 

Chaim Weizmann (1874 — 
1952), geboren in Motol, 
nicht weit von Pinsk, kam 
im Alter von 18 Jahren nach 
Deutschland, studierte in 
Darmstadt, Berlin, Freiburg 
und kam dann nach Genf. 
Sein Hauptinteresse galt der 
Chemie und dem Zionismus 
Man schlug ihm eine Anstel¬ 
lung in Jerusalem, Berlin 
und Paris vor, aber ermun¬ 
tert durch Chacham Moses 
Gaster, besuchte er Eng¬ 
land, und eine Woche nach 
dem Tode Herzls liess er 
sich in Manchester nieder. 
Noch im selben Monat 
hatte er Unterredungen mit 
Lord Percy und Sir Clement 
Hill vom Foreign Office. 

Herzl formulierte die zio¬ 
nistische Politik auf dem 
IV. Zionistenkongress in Lon¬ 
don (1900) wie folgt: „Eng 
land, das grosse England, 
das freie England, das über 
alle Meere blickt, wird uns 
und unsere Bestrebungen 
verstehen. Von hier aus wird 
die zionistische Idee ihren 
Flug noch weiter und höher 
nehmen, dessen dürfen wir 
sicher sein.“ 

Weizmann lernte das ABC 
der zionistischen Politik auf 
den Zionistenkongressen, 
und auch er verknüpfte das 
Schicksal des Zionismus mit 
England. Seine Verhandlun¬ 
gen mit England beruhten 
auf dem Prinzip des Ver¬ 
trauens. 

Schon Herzl verhandelte 
mit Joseph Chamberlain, 
dem Kolonialminister, mit 
Lansdowne, dem Minister 
für Auswärtige Angelegen¬ 
heiten, und er hatte Lloyd 
George veranlasst, einen 
Charter Entwurf vorzuberei¬ 
ten. Als Chamberlain zuerst 
El Arisch und dann Uganda 
für jüdische Kolonisation 
vorgeschlagen hatte, war 
Arthur J. Balfour Minister¬ 
präsident. James Malcolm 
veröffentlichte noch im Jah¬ 
re 1896 einen ausführlichen 
Brief, in dem er für Herzls 
Aktionen eintrat, und Her 
bert Samuel beantwortete 
meine Anfrage, dass sein 
Interesse für den Zionismus 
durch die Lektüre der Bro¬ 
schüre „Der Judenstaat“ er¬ 
wacht wäre. 

Weizmann hatte seine er¬ 
ste Unterredung mit Bai 
four noch im Jahre 1906. 
Weizmann, Balfour und 
Lloyd George wurden Freun¬ 
de. Als der erste Weltkrieg 
»usbrach, war es Herbert 


Samuel, der der Regierung 
ein Memorandum zur Scnaf* 
fung eines Judenstaates 
übergeben hatte. In ent¬ 
scheidender Stunde meldete 
sich James Malcolm, um 
Weizmann zu helfen, die 
Balfour Deklaration zu er¬ 
halten. 

Warum hatte England El 
Arisch und Uganda angebo- 
ten und dann die Balfour- 
Deklaration gegeben? Ohne 
El Arisch wäre es nicht zu 
Uganda, und ohne Uganda 
nicht zur Balfour Deklara¬ 
tion gekommen. Es war 
nicht nur Englands Selbstin¬ 
teresse, seine Liebe zur Bi¬ 
bel oder um die Sympathien 
des jüdischen Volkes zu ge 
winnen, sondern auch der 
wohlwollende Wille Eng¬ 
lands, den Juden zu he'ien. 
Herzl erkannte dies und 
ebenso Weizmann, und des* 
halb verhandelten beide mit 
britischen Staatsmännern. 

Herzl hatte keine r^ehrer, 
die ihn inspirieren sollten. 
Er kannte weder „Rom und 
Jerusalem“ von Moses Hess, 
noch „Autoemanzipation“ 
von Leon Pinsker. Mit sei- 
nem Auftreten in ziomsti 
scher Sache wurde er Leh¬ 
rer einer neuen Generation. 

Weizmann dagegen kannte 
die Werke der zionistischen 
Vorläufer, und in gewisser 
Hinsicht betrachtete er 
Achad Haam als seinen Leh¬ 
rer. Achad Haam glaubte 
nicht an einen Judenstaat, 
sondern an ein Palästina als 
geistiges Zentrum der Ju¬ 
den. Aber Weizmann war 
kein Schüler, der nur zuhör 
te. Er hatte sein Laborato¬ 
rium, wo er eine Synthese 
der verschiedenen Strömun¬ 
gen im Zionismus hersteilen 
wollte. 

Herzl w'ar in den Jahren 
1880/1883 Mitglied der Wie¬ 
ner Burschenschaft „Albja“. 
Als der Albe Hermann Bahr 
im März 1883 eine antisemi¬ 
tische Rede hielt, trat Herzl 
aus der „Albia“ aus. Nach 
diesem Erlebnis beschäftigte 
er sich fortgesetzt mit der 
Lösung der Judenfrage. Zu 
den ersten und treuesten 
Anhängern Herzls gehörten 
die Studenten der „Kadi- 
mah“, “Ivria“, „Libano- 
nia“, „Unitas“ und anderer 
jüdischer Verbindungen und 
Vereine des alten Oester¬ 
reichs. Sie zählten zu den 
ersten Pionieren des moder¬ 
nen Zionismus und zu den 
aktivsten Mitarbeitern Theo¬ 
dor Herzls. 

Weizmann w>ar besonders 
in Studentenkreisen Berlins 
und Genfs tätig. Er wollte 
eine internationale Konfe¬ 
renz der jüdischen Studen¬ 
ten einberufen und einen 
Weltverband der Akademi 
ker schaffen. Zur Zeit der 
Balfour-Deklaration fand er 
in der „Manchester-Schule“ 
eine Gruppe von Freunden, 
die ihm ergeben waren. Fast 
alle waren junge Akademi¬ 
ker. Da Weizmann sie zur 
zionistischen Arbeit heran 
gezogen hatte, sind sie in 
der zionistischen Geschichte 
verewigt. 

Herzl liebte politische Lö- 
I sungen. Mit dem Basler-Pro¬ 
gramm vereinigte er Juden 


aller Richtungen aus dem 
Westen und Osten, um ge 
meinsam für die Errichtung 
eines jüdischen Staates in 
Palästina zu arbeiten. 

Weizmann dagegen war 
kein Freund von Formulie¬ 
rungen und Resolutionen, 
um das zionistische Endziel 
zu verkünden. Herzl war in 
erster Reihe politischer Zio¬ 
nist. Er erstrebte eine Char¬ 
ter, aber gleichzeitig berei¬ 
tete er alle Werkzeuge für 
praktische Arbeit vor. Weiz¬ 
mann war gegen den Zionis¬ 
mus der Diplomatie, gegen 
den Charter-Zionismus, aber 
zur richtigen Zeit hatte er 
erkannt, dass nur die Politik 
der Charter zum Ziel führen 


Vor nunmehr zehn Janren 
erfüllte Trauer die gesamte 
jüdische Welt und, darüber 
hinaus, nichtjüdische Per¬ 
sönlichkeiten und weite Krei¬ 
se, als die seit längerer Zeit 
befürchtete Nachricht vom 
Ableben Prof. Dr. Chaim 
Weizmanns, des ersten Prä 
sidenten von Medinat Israel, 
durch das Radio Verbreitung 
fand. Man beklagte nicht 
nur den Heimgang des gro¬ 
ssen Staatsmannes, den die 
junge Republik vier Jahre 
zuvor an ihre Spitze berufen 
hatte, sondern auch den ge 
nialen Forscher und Wissen¬ 
schaftler, den hervorragen¬ 
den Juden und Weltbürger. 
Heute, zehn Jahre danach, 



könnte. Ohne Balfour Dekla¬ 
ration wäre das grosse Auf¬ 
bauwerk Palästinas nicht 
möglich gewesen. Mit der 
Charter (Balfour-Deklarati¬ 
on) konnte Weizmann die 
Synthese des politischen, 
praktischen und kulturellen 
Zionismus realisieren, über 
die er und andere zehn Jah 
re vorher, auf dem VIII. 
Zionistenkongress des Jah¬ 
res 1907 gesprochen halten. 

Herzl hatta viele zionisti¬ 
sche Gegner. Auch Weiz 
mann, der zum ersten Mal 
Delegierter des II. Zionisten¬ 
kongresses (1898) w f ar, oppo- 
: nierte. Als er dann Präsident 
| der Zionistischen Organisa 
, tion w'urde, ist seine Tätig¬ 
keit von Radikalen Zioni¬ 
sten, Revisionisten und von j 
der Judenstaatspartei kriti j 
siert worden. Wir W'issen 
nicht, welche Wege die zio¬ 
nistische Geschichte ohne 
zionistische Opposition ein¬ 
geschlagen hätte. Am Ende 
siegten alle Richtungen, 
denn Gegensätze ergänzen 
sich und bilden eine Einheit 

Als Herzl, der erste Präsi 
dent der Zionistischen Orga¬ 
nisation, starb, war er kaum 
44 Jahre alt. Als Weizmann 

die Balfour-Deklaration er 


unauslöschlich im Gedächt¬ 
nis des jüdischen Volkes 
eingeprägt, lebt dieser Mann 
in der Erinnerung fort als 
einer derjenigen ganz Gro¬ 
ssen, die durch ihr Leben 
und Wirken, durch Sendung 
und Leistung, den jüdischen 
Staat entscheidend mitge¬ 
schaffen, die nationale Re 
naissance des Volkes ver¬ 
wirklicht haben. Mit der be¬ 
deutendsten Tat seines an 
Arbeit und Erfolgen zu rei¬ 
chen Lebens, der Erlangung 
der historischen „Balfour 
Deklaration“ vom 2 No¬ 
vember 1917, war Chaim 
Weizmann bereits zu jenem 
| Zeitpunkt in die ruhmreiche 
Geschichte des jüdischen 
Volkes eingegangen. 

Es war ein weiter Weg, 


halten hatte, wurde er im 
selben Monat 43 Jahre alt. 

Was Herzl. der grosse Vi¬ 
sionär des jüdischen Vol¬ 
kes, träumte, das erlebte 
Weizmann, der im Alter von 
75 Jahren der erste Präsi¬ 
dent des Staates Israel wur¬ 
de. Der Kampf um den jüdi 
sehen S^at begann mit 
Herzl und endete mit Weiz¬ 
mann. 


den der Sohn eines schlich¬ 
ten Juden des kleinen rus¬ 
sischen Städtchens zurück 
zulegen hatte, bis er in die 
Kultur- und Gesellschafts¬ 
kreise Westeuropas eintre- 
ten, mit Königen, Ministern 
und Botschaftern verhan¬ 
deln, mit den Grossen der 
Welt über das Schicksal sei¬ 
nes jüdischen Volkes spre¬ 
chen konnte als ein Gleicher 
unter Gleichen. In seinen 
Lebenserinnerungen erzählt 
er: 

„Motol lag in einem der 
dunkelsten Winkel des An 
siedlungs-Rayons, jenes gro¬ 
ssen Gefängnisses, das die 
zaristische Regierung für 
den grössten Teil ihrer jüdi 
sehen Bevölkerung geschaf¬ 
fen hatte. Der Vater war 
ein „Transportierer“ von 
Holz, das er fällte, und für 
dessen Verflössung nach 
Danzig er sorgte, ein stil 
ler, wissenschaftlicher Geist 
verloren in die Welt des Ge¬ 
schäftes, aber beseelt von 
tiefen Ambitionen für seine 
Kinder.“ 

Der äussere Ablauf dieses 
Lebens ist bekannt: Das 
Studium in Deutschland und 
in der Schweiz (schon die 
Gymnasialausbildung in 
Pinsk hatten sich die Eltern 
vom Munde abringen müs¬ 
sen), der Beginn der Univer¬ 
sitätskarriere in Manchester 
(1901), die Heirat mit der 
Medizinstudentin Vera Kaz 
mann, die eine so gross arti¬ 
ge Lebensgefährtin und wis¬ 
senschaftliche Mitarbeiterin 
werden sollte, die sehr wich¬ 
tige Gewinnung von Azeton 
(im ersten Weltkrieg für 
den Munitionsbedarf der 
Entente), die Anerkennung 
durch die dankbare britische 
Regierung von Lloyd George 
und Ealfour. Daneben läuft 
vom 2. Zionistenkongress 
(1898) her zionistische Akti 
vität. die ihn zwar in der 
Epoche vor 1914 noch nicht 
an die Spitze der Bewegung 
brachte, wohl aber seine 
Persönlichkeit von Kongress 
zu Kongress stärker in den 
Mittelpunkt der Probleme 
des praktischen Palästina- 
Aufbaus und der geistigen 
Erneuerung (Hebräische 
Universität) stellte. 

Chaim Weizmann, de jure 
Präsident der Zionistischen 
Weltorganisation von 1920 
bis 1931 und von 1935 bis 
1946 hat dieser von ihm so 
bewunderten Organisation, 
dem Erbe Theodor Herzls. 
den besten Teil seiner Zeit 
und seiner Mühen gewidmet. 
Er hatte die unendlich 
schwierige Aufgabe zu be¬ 
wältigen, der englischen Re 
gierung gegenüber die Un¬ 
geduld und Unzufriedenheit 
der Zionistenkongresse zu 
vertreten und die zionisti¬ 
sche und jüdische Oeffent- 
Iichkeit darauf hinzuweisen, 
dass uns Juden nichts ge¬ 
schenkt werde, sondern je¬ 
der Fortschritt von uns 
schwer zu erkämpfen sei, 
dass wir Grossbritannien, 
die Mandatarmacht, durch 
konstruktive Leistungen be¬ 
eindrucken müssten. Weiz¬ 
manns jüdisches Herz und 
sein jüdisches Gewissen 
zwangen ihn oftmals dazu 


nachzugeben, Forderungen 
zurückzustellen, wenn politi 
sehe Klugheit dies ratsam 
erscheinen liess, auf einen 
günstigeren Augenblick zu 
warten. Doch mit geradezu 
prophetischem Weitblick er¬ 
kannte er, dass die Anstren¬ 
gungen des jüdischen Volkes 
in der Welt zugunsten der 
nationalen Fonds in einem 
solchen Umfang zunehmen 
müssten, dass die Heranzie¬ 
hung weitester Kreise au¬ 
sserhalb der zionistischen 
Bewegung sich ais notwen¬ 
dig ergeben würde, weil „die 
Zeit gegen uns arbeitet “ 

So erklärt sich sein leiden¬ 
schaftlicher Kampf um die 
Erweiterung der „Jewish 
Agency“, den er 1929 glück¬ 
lich beendete, wozu ihm sei¬ 
ne erfolgreichen Schritt? vor 
allem in den Vereinigten 
Staaten und in Deutschland 
halfen. Es darf in diesem 
Zusammenhang wiederholt 
daran erinnert werden, dass 
es einige grosse jüdische 
Organisationen im vorhitle- 
ristischen Deutschland wie 
der „Hilfsverein der deut¬ 
schen Juden“, die „Grosslo¬ 
ge B‘ne Brith“, der „Allg. 
Deutsche Rabbinerverband“ 
und die jüdischen Jugend¬ 
bünde gewesen sind, sowie 
einige hervorragende Men¬ 
schen w r ie Direktor Oscar 
Wassermann, Rabb. Dr. Leo 
Baeck, Generalkonsul Eugen 
Landau, Dr. Friedrich Brod- 
nitz, Dr. Ludwig Tietz, Ju¬ 
stizrat Blau u. a., die begei¬ 
sterte Mitarbeiter Weiz¬ 
manns bei der Schaffung des 
neuen Bündnisses zwischen 
Zionisten und Freunden von 
Erez Israel wurden. 

Weizmann hat sein Leben 
lang Wissenschaft und Poli 
tik in sich vereinigt. Der 
gelehrte Chemiker machte 
sich nichts aus den mate¬ 
riellen Vorteilen, die ihm 
seine wissenschaftlichen Ent¬ 
deckungen einbrachten; er 
stellte alles in den Dienst 
der jüdischen, der nationa¬ 
len Sache seines Volkes. Er 
wurde ein bewunderter Di¬ 
plomat, ohne diesen Beruf 
erlernt zu haben. Der Siaat 
Israel ist zu einem lebendi¬ 
gen Denkmal für ihn gewor 
den, und das Weizmann-In- 
stitut zu Rechow r ot verewigt 
seinen wissenschaftlichen 
Namen für alle Zukunft Er 
trug, so sagte Ben Gurion 
einmal von Weizmann, beide 
Kronen, die das jüdische 
Volk zu vergeben hat, die 
Krone der Gelehrsamkeit 
und diejenige der Herr¬ 
schaft. Sein Name wird im 
jüdischen Volke für alle 7.ei 
ten verankert beihen und es 
wird wohl niemals wieder 
seinesgleichen geben. 


Werbt und werdet 
Mitglieder der 

T. H. G. 
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G O TT ESDI E NST E di AIM 
WilZMANN S\ NACOGh: 

Ti«srliclit-r Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abenas: 19 Uhr 
Sonntags u. stuati. Feiertage 
Morgens:' 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Sehabbos WAJERO 
Freitagabend: 19 Uhr. 
Ansprache. 

Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Bar Mizwoh Pedro Sand¬ 
ler. 

Schabbos-Nachmittag: 19 
Uhr 55. 

Schabbosausgang: 20 Uhr 
19. 

Veranstaltung der 
Frauengruppe: 

Am Sonnabend den 17., j 
findet um 20 Uhr 30 in un-1 
serem Gemeindehaus ein ' 
Gesrdlsehaftsabend statt, der j 
von unserer Frauengruppe I 
durchgeführt wird und bei 
dem ein reichhaltiges Pro j 
gramrn dargeboten wird — | 
sowohl in künstlerischer 
wie in kulinarischer Bezie¬ 
hung: wir erwarten unsere 
Mitglieder und Freunde. 

Kulturarbeit 
der Gemeinde: 

De»- nächste Vortrag des ! 
Gemeinderabbiners im Rah 
men seiner Vortragsreihe: j 
„Die jüdische Religion — ih- j 
re Geschichte und ihre In -1 
halte“, findet am Mittwoch | 


den 21. November, um 21 
Uhr im Gemeindehaus statt. 

Esoosas iovenes: 

Proxima reuniön Martes 
20 de iwviembre a las IG.45 
horas. 

Konzert in 
Villa Ballester: 

Herr Oberkantor Bluhm 
und der Synagogen-Chor ver 
anstalten am Sonnabend, 
den 17. November uni 21 
Uhr im Gemeindehaus in 
Villa Ballester, Int Witccmb 
331. ein Konzert, zu dem wir 
unsere Mitglieder und Freun 
de recht herzlich einladen 
und um zahlreiches Erschei¬ 
nen bitten. 

Circulo Weekend 

DEPARTAMENTO 

JUVENIL: 

En los dias que no se rea 
lizen Torneos o Partidos 
amistosos rige el siguiente 
horario para la utilizaciöp 
del campo de juego: 10 a 1 L 
hs. para menores de 8 a 12 
anos. 11 a 12 hs. de 13 a Id 
anos, de 12 a 15.30 hs. ma- 
yores de 16 anos; 15.30 a 

26.15 hs: de 13 a 16 anos. 

16.15 a 17 hs.: menores de 
8 a 12 anos. 17 hs. en ade 
iante mayores de 16 anos. 

Campamento 

de la N.C.I.: 

Informamos que en este 
aüo por primera vez se rea- 
lizarä un campamento para 
jöveoes de 10 a 22 anos. so 




Wir laden alle Freunde und Bekannte zu der 
grossen 


fl FEIER ZUGUNSTEN DES Ü 
| BAUFONDS 1 

i\ 3 

:: am kommenden Sonntag, den 18. November, H 

:: um 20 Uhr 30 im Royal Garden, Arevaio 2347,11 

zi herzlichst ein. H 


Komplettes Menü — Musikalisches Programm 
— Musik unter Leitung von Leo Katz — Vor. 
üaege von Frau H. Hess — Pianosolo Frl. El¬ 
len Heilmann — Reichhaltige Tombola — 
Wertvolle Preise — Jedes Los gewinnt — Sehr 
preiswerter Bazar. 

All dies wird dazu beitragen, Ihnen einen an¬ 
genehmen Abend zu bereiten. 

ASOCIACION RELIGIOSA CONCORDIA ISRAELITA B 




\ Asociaciön Filantröpica Israeli^ f 

*ladet alle ihre Mitglieder und Freunde ein zu dem am 
i SONNTAG, den 25. NOV., um 12 Uhr stattfindenden 

1 A S A D 0 

$ aut dT Quinta unseres Heimes „ADOLFO HIRSCH“, 

J Caspar Cainpos 2975, San Miguel (FCNGSM) 

S Karten durch die Mitglieder unseres Vorstandes. 

S Im Vorverkauf ermässigte Preise. 

2 Tischbestellungen und Omnibusreservierungen 

5 io unserem Büro 

% CANGALLO 1479 1. St. T. E. 40-4900 und 40-9535 


* 

* 
p 
* 


KEHILLA 



PASTEUR 633 
T. E. 47 • 9096-99 


SONNTAG, de« 18. ds. Mts., um 10 Uhr 
im Festsaal der Kehilla, Pasteur 633 

Hebraeischer Kulturakt 

Redner: ABRAHAM PESSKIN Delegier»« 
des K.KL. aus Jerusalem 
„HEBRAEISCHE LITERATUR" j 


bre ei cual informaremos 
siempre en este lugur. Hoy 
? Visa mos que los turnos se 
üarän en este forma: 

ler. turno: 1 a 18 de Ene 
ro de 1963, socios de 10 a 15 
anos. 

2do. turno: 19 a 5 de Fe 
. brero de 1963, socios de 15 
; a 17 anos. 

; 3er. turno: 5 al 22 de Fe- 
brero de 1963, socios de 18 
a 22 anos. 

El lugar del campamento 
es Villa Giardino en las sie 
rras di Cordoba; los gasto« 
para cada turno serän de 
S 6.750.—. Mas noticias si- 
guen. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 
kunft im Gemeindesekreta¬ 
riat. 

Oekonomie koscher: 

Auskünfte bei Frau Nagel 
T. E. 70-2245 und Frau Gott 
feld T. £. 70-0603. 

Asociaciön Religion? 
Concorriia Israelita 

Moldes 2449 T. E. 72 6719 

GEBETZEITEN: 

Sehabbos WAJEIRO 
Freitag, den 16. November: 

Eingang: 19 Uhr 15 
Samstag, den 17. November: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 17 Uhr 45 
Raschi Schiur: 18 Uhr 45 
Minchoh: 19 Uhr 15 
Ausgang: 20 Uhr 19. 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr 
Montag bis Freitag Schacha¬ 
ris 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag Minchoh: 19 Uhr 
30. 

GRUPOS INFANTILES: 

Se reunirän este Shabat 
Vaieiro a las 17.30 horas en 
las siguientes casas: 

! Varones de 10 a 12 anos 
en Moldes 2449. 

Ninas de 10 a 12 anos en 
Ciudad de la Paz 2634. 

Varones y ninas de 6 a 7 
en Moldes 2453. 

Varones y ninos de 5 a 5 
anos en Zapiola 2359. 

FEST ZU GUNSTEN 
DES BAUFONDS: 

Kommenden Sonntag, den 
18. ds. Mts. findet s. G. w 
um 20 Uhr 30 in den Rau* 
men des Royal Garden, Are¬ 
valo 2347. das Fest zu Gun¬ 
sten des Baufonds statt. Wir 
hoffen, in Anbetracht der 
Wichtigkeit, die dieses Fest 
für die Fortführung des 
Baues hat, dass wir die 
grösst mögliche Anzahl unse¬ 
rer Mitglieder bei dieser 
Veranstaltung begrüssen 
können. Für gutes Essen, 
wertvolle Preise bei der 
Tcmbola und einen reich¬ 
haltigen Basar mit giinstr 
gen Kaufgelegenheiten wur¬ 
de selbstverständlich ge¬ 
sorgt. 

VORSTANDSWAHLEN UND 
GENERALVERSAMM¬ 
LUNG: 

Der Tätigkeitsbericht mit 
Bilanz ist unseren Mitglie¬ 
dern inzwischen zugesandt 
worden. Die Wahlen zur Er¬ 
neuerung des Vorstandes 
finden s.G.w. am Sonntag, 
den 25. ds. Mts. von 7 Uhr 
30 bis H Uhr, die General¬ 
versammlung am gleichen 
Tage um 19 Uhr 30 statt. 

BET ISRAEL 

Conde 1345 — Tel. 76*623 

GOTTESDIENSTE AM 
Schahbat W AYE R A 
16.—17. November: 

Freitagabend: Mincha 13 
Uhr45. Anschliessend Abend¬ 
gottesdienst. 

Sonnabendfrüh: Morgen¬ 

gottesdienst 8 Uhr 30 10 Uhr 
30 Kiddusch der Jugend und 
Oneg Schabbat. 

TRAUUNG IM 
SALON MOLDES 2155 
Am Schahbat-Ausgang fia 


| des 2155 die Trauung von ! 
! Frl. Alicia Wolff und Herrn | 
Hugo Cosman statt. — Wir 
sprechen auch auf diesem 
Wege dem jungen Paar und : 
der ganzen Familie unsere, 
herzlichen Glückwünsche 


CIRCULO MATRIMONIOS 
JÖVENES: 

Am Mittwoch, den 21. er 
nehmen wir im Gemeinde 
haus Crämer 2060 um 21 
Uhr pktl. einen Bericht über 
die Centra-Tagung in San¬ 
tiago de Chile entgegen. Die 
Mitglieder des Bet Israel, 
die als unsere Delegierten 
oder als solche anderer Or. 
ganisationen an der Tagung 
teilgenommen haben, wer¬ 
den uns mit den dort autge- 
rollten Problemen vertraut 
machen. Anschliessend freie 
Aussprache. Eingeführte Gä 
ste herzlich willkommen. 

DONNERSTAG NACHMIT¬ 
TAG IM GEMEINDEHAUS 

Unsere Damen treffen sich 
zu fleissiger Handarbeit bei 
heilerem Gespräch — ab 15 
Uhr 30. 

Zu gleicher Zeit werden 
auch unsere alten Herren 
bei einem Cafecito bei Spiel 
oder Gespräch oder Lektü¬ 
re vertieft sich angenehm 
unterhalten. — Ein ge führte 
Gäste willkommen. 
FRAUENGRUPPE AM 
DIENSTAG, DEN 27. 
NOVEMBER: 

Frau Rabbiner Dr. Oppen¬ 
heimer hat sich liebenswür¬ 
digerweise zu einem Vor¬ 
trag „Was sagen uns die 
Psalmen“ zur Verfügung 
gestellt. Wir bitten schon | 
jetzt alle Damen des Bet 
Israel sich an diesem Diens¬ 
tag Nachmittag freizuhal- 
len. 

UNSERE FERIENKOLO¬ 
NIE im Januar u. Februar: 

In zwei Turnussen, werden 
wir im modernisierten „Ni- 
do Alegre“ mit unseren Kin¬ 
dern fröhliche Wochen ver¬ 
bringen. Pilet a und Flüss¬ 
chen unter Schattenbäumen, 
Spiel und Sport (Schwimm¬ 
unterricht und Yudo), Sang 
und Jüdisches werden die 
Ferien bereichern. 

Auskunft im Sekretariat. 

JUGEND UND SPORT: 

Im Gemeindehaus Crämer 
2060 trifft sich ständig unse¬ 
re Jugend. Am Werktag ver 
sammeln sich am Abend die 
Jugendlichen über 15 Jah¬ 
re. Am Sonnabend Nachmit 
tag treffen sich die Jünge¬ 


ren in drei Gruppen geteilt: 
7—10-Jährige um 16 Uhr. 
10—12-Jährige um 15 Uhr. 
12—15 Jährige um 15 Uhr 
IVRIT URSE 
Im Gameindehaus Cramer 
2060. Anfänger: Dienstag 
und Donnerstag um 18 Uhr; 
leicht Fortgeschrittene am 
Dienstag und Donnerstag 
um 15 Uhr 45. Drittes Lehr 
jahr: Montag um 17 Uhr 30 
und Mittwoch um 17 Uhr 50. 

Anmeldung: Tel 76-7452. 
CAMPANA UNIDA 

Ein jeder regele seine 
Selbst Besteuerung für den 
weiteren Aufbau von Medi¬ 
na t Israel und für die Be¬ 
dürfnisse des jüdischer Vol 
kes in der Cuspcra. Gib oh 
ne weitere Mahnung und er¬ 
spare unseren Mitarbeitern 
einen Bittgang in Dein Haus. 
Wer schnell gibt gib: mehr! 

lieth Hamulrasch 

CERRTTO 774 

GEBETZEITEN: 

Sehabbos WAJEIRO 
Eingang: 19 Uhr 15 
Samstag, den 17. November: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet „Raschi Schiur”. 
Gemoro Schiur: 18 Uhr 
Minchoh: 19 Uhr 20 
Ausgang: 20 Uhr 19. 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 

Aussenpolitische Debatte 


25 Jahre ACIB * 


Maure 2325 - T. E. 77-8995* 
EINWEIHUNG DES 
NEUEN HEIMS 
Das neue Heim in der 
Aräoz 2854 wird am Sonn¬ 
abend. den 24. November, 
um 21 Uhr, in feierlicher 
Weise eingeweiht werden. 
Wir erwarten zu diesem 
Akt, der eine neue Epoche 
der JKG markiert, die An¬ 
wesenheit aller Mitglieder 
und Freunde. 

UMZUG IN DAS 
NEUE HEIM 
Wir machen alle Mitglie¬ 
der darauf aufmerksam, 
dass unser provisorisches 
Heim in der Maure ab 16. 
November endgültig ge 
schlossen bleibt. Das Sekre¬ 
tariat schliesst von diesem 
Tage ab bis zum 26. Novem¬ 
ber, von welchem Datum 
ab es in Aräoz 2854 (Tele¬ 
fone 71-9059 und 72'2725> 
wieder zur Verfügung steht 
Um einen geordneten Um¬ 
zug und Einordnung zu er¬ 
leichtern, bitten wir höf- 
lichst alle mit dem Sekre¬ 
tariat zusammenhängenden 
Angelegenheiten vor dem 
16. November in Maure 


oder ab 26. November ia 
Aräoz erledigen zu wollen. 

JUGENDBALL IM 
NEUEN HEIM 

Am Sonnabend, den 1 . De¬ 
zember, feiert unsere Ju 
gend den Umzug in das 
neue Heim mit einem gro. 
ssen Ball, zu dem wir alle 
jugendlichen Mitglieder und 
Freunde der ACIBA erwar¬ 
ten. 

FERIENKOLONIE 

BANFIELD 

Zu der am 10. Dez?mher 
beginnenden Ferienkolonie 
in Banfield halten wir die 
Einschreibung noch einige 
Tage offen, bitten aber alle 
Eltern, sich alsbald zu ent¬ 
schlossen. Die Kolonie ’äuft 
jemals von Montag bis Don¬ 
nerstag uno umfasst Hin- 
und Rückfahrt, Sport und 
Spiel unter fachmännischer 
Leitung. Essen usw. Ban¬ 
field mit seiner ..Pileta“, 
dem Kinderbassin, den 
Spiel- und Sportplätzen, ist 
ein ausserordentlich geeig¬ 
neter Ort für solche Kolonie. 
FERIENLAGER 
PIRIAPOLIS 

Der Preis für das Ferien¬ 
lager ist nunmehr festge¬ 
setzt worden. Alle wissen 
schon, dass es vom 1 . bis 
22 . Februar in „Los Arraya- 
nes“ Piriapolis (Uruguay! 
stattfindet. Alle, die sich 
provisorisch eingeschrieben 
haben, müssen bis heute, 
Freitag, von 17 bis 19 Uhr, 
in Maure 2325 den Betrag 
von S 3.000.— anzahlen. 
Wem es bequemer ist, kann 
dies auch am nachfolgenden 
Sonntag bei Frau Diener 
und Frau Böttigheimer auf 
unserem Platz in Banfield 
erledigen. Ohne Anzahlung 
können wir selbstverständ¬ 
lich die Mitnahme der An¬ 
gemeldeten nicht garantie¬ 
ren. Der Preis umfasst Ver¬ 
sicherung, Untersuchung 
durch den Arzt, Fahrtko¬ 
sten, Essen, ständige ärztli¬ 
che Aufsicht etc. 

WIZO Centro Europe* 



JUNG WIZO 

„HENRIETTE SZOLD“ * 

Am 17. ?? findet unsere 5. 
Am 17. 11. findet unser 5. 
WIZO BALL statt, im Haus 
von Herrn und Frau Strauss, 
11 de Setiembre 1275, statt. 

Wir bieten: Kaltes Buffet, 
Tomhola, Barbetrieb, 3. 
Mann-Orchester etc. und 
wünschen schon heute allen 
Teilnehmern einen recht 
vergnüglichen Abend. 




WIR BITTEN 
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UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abeno-Gebütaren frdl. Gebrauch machen zu wellen 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
in SCHECK — GIRO — BONO PO5TAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190, 1? izq. 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihren den 

Betrag voh Jn&i . aus 

nachstehender Abrechnung ln Er. 
Wartung Ihr»} Quittung begrüsse 
ich Sie 

(Name) 

(Adresse) 

S B.: Wir hdten. EiozahUr:gen zu 
richten *a: LA SEMANA ISRAE¬ 
LITA. 


I. u. 2. Quartal 1962 m/a. 20Q.— 
Jahr 1962» ... m/a. 40®.— 


bitte ausstreiche«) 
iNicht gewünscht« Zahlung 
















































































Die Hebraeische Universitaet und die anderen 
Hochschulen nehmen einen ungeahnten Auf¬ 
schwung. Die wissenschaftliche Forschung in 
ISRAEL ist führend in der Welt. 


Dies alles ist mo eg lieh durch die Opfer der 
Juden in der ganzen Welt zum Aufbau des na¬ 
tionalen und staatlichen Lebens in ISRAEL 
durch die: 


ANNAHMESTELLEN 


CAMPANÄ UNIDA PRO ISRAEL 
COMITE CENTROEUROPEO 
Sarmiento 2376, 3?, T. E. 47-3820 

HMD SAEMTLfCHE SEKRETARIATE DER ANGESCHLOS- 
SEHEN ORGANISATIONEN UND GEMEINDE*' 


GenBlexa de LA SEMANA 1SBAELIT 


No. 1))86 — 11 


Aßo XXIII. 


Vlernes. Iß tle Novicrobr* de 1962 


COMITE CENTROEUROPEO 
Corrientes 22fi4 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48 -,t683 


Mcdiin — der neueste Entwicklungsbezirk 


Der Keren Kaycmeth Leisrael hat mit Urbarma 
ebungs- und Auflorstungsarbeiten auf den bisher kahlen 
Felshängen von Modiin im nördlichen Judäa begonnen. 
Jn diesem Gebiet, der Heimat der Makkabäer, die vor 
2.000 Jahren das Bestehen des freien jüdischen Staates 
erneuerten, wird jetzt eine grosse Fläche von 100.000 Du' 
nam kultivierbar gemacht. 

Somit kommt heute ein weiteres Gebiet zu den zahl¬ 
reichen Bezirken hinzu, wo der KKL zurzeit bedeutungs¬ 
volle Entwicklungsarbeiten durchführt wie z. B. das Gil- 
bcagebirge, das Korasimgebiet nördlich des Tiberiassees 
das JocUatgebiet in Untergaiiläa. de r Bessorbezirk im 
westlichen Negew und das Aradgebiet in der judäischen 
Wüste nordöstlich von Beerscheba. 


/SRMl STUDIERT 


Aus unserer Arbeit 

Anlässlich der Hochzeit 
von Frl. Susi Reich mit 
Herrn Freddie Chaoul führ¬ 
ten Frl. Silvia Rubin und 
Fr!. Silvia Schwarz eine 
Sammlung für den KKL 
durch, welche die Summe 
von $ 25.000.— ergab; in 
das ,,Goldene Buch“ werden 
eingetragen: die Neuver 
mähiten und die Eltern des 
jungen Paares: die Ehepaa | 
re Federieo Reich und Frau 
Berta, geb. Schmid und Herr 
Marco Chaoul und Frau Lu j 
eie, geb. Manoach. . 

Anlässlich der Vermählung 
von Frl. Ines Wallheimer j 
mit Herrn Julio Suris ergab 
die Sammlung zu Gunsten 
des KKL, durchgeführt von 
den Herren: Siegfried Herr* 
rnann ud Jose Wallheimer, 
den Betrag von $ 10.850.—; 
•das junge Paar wird in das 
,,Goldene Buch“ eingetragen 
und ausserdem werden Bäu¬ 
me auf den Namen der El 
fern gepflanzt. 

Anlässlich der Vermäh¬ 
lung von Frl. Esther Löwen¬ 
stein und Herrn Emilio 
Grimberg wurde durch die 
Mitarbeit von Frl. Esther 
Lob und Frl. Beatritz Tobi¬ 
as der Beti’ag von $ 3.730.— j 
gesammelt, wofür Bäume in 
Israel gepflanzt werden. 

Anlässlich der Hochzeit 
von Frl. Ine« S. Katz und j 
Herrn Isaak Zutovsky ergab 
die Sammlung durch die I 
Mitarbeit von Frl. Susana 1 
Pesis und Herrn Tornas 
Katz die Summe von 2.700.— 
Pesos, wofür Bäum« ge* 
pflanzt werden. 

Bei der Vcrlobungsfeier 
von Frl. Marta B. Mallach 
und Herrn Roberto E. Grü- 
Rebaum, Florida, ergab die 
Sammlung $ 6.300.—; auf 
den Namen des Brautpaares 
werden Bäume in Israel ge¬ 
pflanzt. 

Anlässlich der Verlobungs¬ 
feier von Frl. Juanita Sehün- 
fcM und Herrn Aaron Gold* 
zamti ergab die Sammlung 
für den KKL % 3.150.—, wel¬ 
che Herr Marcelo Bruch 
durchführte. Auf den Namen 
des Brautpaares werden 
Bäume gepflanzt. 

Bei der Barmizwahfeier 
von Ricardo Simon Münster, 
Vicente Löpez, wurde durch 
die Mitarbeit von Frau 
Edith Sielski der Betrag von 
% 9.300.— gesammelt; Ricar¬ 
do wird im ,,Sefer Barmiz- 
wah“ eingetragen und au¬ 
sserdem werden Bäume auf 
den Namen seiner Eltern. 


Herrn Martin Muenster und 
Frau Irma, geb. Pappenhei 
mer, gepflanzt. 

Anlässlich der Barmizwab- 
feier von Ernesto Lucio Gel¬ 
baum führte Frl. Matilde 
Löwenstein eine Sammlung 
durch, welche die Summe 
von % 6.500.— ergab; Erne¬ 
sto wird im ,,Sefer Barmiz- 
wah“ eingetragen und au 
sserdem werden Bäume auf 
den Namen der Eltern, 
Herrn Felix und Frau Ra- 
quel Gelbaum, gepflanzt. 

Anlässlich der Barinizwah- 
feier von Claudio Haas wur¬ 
de der Betrag von $ 4.000.— 
gesammelt; Claudio wird 
im ,,Sefer Barmizwah“ ein¬ 
getragen. 

Anlässlich der Brüh Mil ah 
des Söhnchens des Ehepaa¬ 
res Alex und Cilly Katzenell 
ergab die Sammlung, durch 
die Mitarbeit des zehnjähri¬ 
gen Bruders des Neugebore 
nen, Mario Katzeneil, den 
Betrag von $ 5.000.—; das 
Kind, Eduarde, wird im ,,Se- 
fer Hajeled“ eingetragen 
und ausserdem werden Bäu¬ 
me auf den Namen der bei¬ 
den Grosseltern, Herrn Ber 
nardo Kateenell und Frau, 
und Herrn Jose Zylberstejn 
und Frau, gepflanzt. 

Anlässlich der Feier des 
50. Geburtstages von Herrn 
Alfred Pinner wurde der Be¬ 
trag von S 2.500.— gesam 
melt, wofür Bäume in Isra¬ 
el gepflanzt werden. 

Herr Gustav Beides spen* 
dete anlässlich seines 80. Ge¬ 
burtstages $ 1.000.—, wofür 
Bäume gepflanzt werden. 

Herr Federieo Miller, Flo¬ 
rida, spendete den Betrag 
von & 2.000.— für die Pflan¬ 
zung von Bäumen zum An 
denken an seine Gattin, 
Frau Elisa Esther Miller 
geb. Krotoschiner, s. A.. 
verstorben am 1. Dezember 
1955. 

Herr Felix Friedenbach 

überwies uns -t 500.— für die 
Anfertigung einer Jahrzeits¬ 
tafel. 

Wir danken allen unseren 
Spendern und Mitarbeitern. 


Internationales 

Symposium 

Berlin. — Etwa 50 Wis- 
senschaftler aus Europa, 
Amerika, Iran, Israel und 
Japan haben vor kurzem am 
,,Internationalen Symposium 
über die Zirkulation in der 
Stratosphäre und Mesosphä 
re" in Berlin teilgenom¬ 
men. 


Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger 
Teilnahme beim Ableben meines geliebten 
Mannes 

Walter Wind 

spreche ich, zugleich im Namen meiner Kin. 
der, unseren innigsten Dank aus. 


Chile 94Z 


LJSBETH WIND 
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Von den Juden in Aegypten 


BELGISCHE KASERNE DES TODES 

In den Kriegsjahren wurden in Belgien 26.000 Juden. 
Frauen, Männer und Kinder, von dem berüchtigten An¬ 
haltelager der Kaserne Dossin in Mecheln in Hitlers 
deutsche Todeslager deportiert. Diese Deportationen be¬ 
gannen im Jahre 1942. 

Die ,»Union der jüdischen Deportierten in Belgien“ 
veranstaltet seit Jahren einen Gedenkmarsch zu dieser 
Kaserne, die das Vorzimmer des Gastodes in den Ver 
nichtungslagern der braunen Mörder war. Juden aus 
ganz Belgien, vor allem aus Brüssel und Antwerpen, pfle¬ 
gen zu diesem Pilgermarsch an die Stätte des Martyri¬ 
ums teilzunehmen, um die Opfer zu ehren. Aber nicht 
nur Juden, auch zahlreiche Christen und nicht zuletzt die 
Einwohner von Mecheln machen es sich zur Ehrenpflicht, 
spontan die Reihen der Pillger zu vergrössern, die, Fah¬ 
nen und Blumen tragend, sich auf dem grossen Platz in 
Mecheln versammeln, um den Gang zur Kaserne Dossin 
anzutreten. 

Der diesjährige Pilgermarsch, es war der 6.. war 
besonders eindrucksvoll und ergreifend, denn die Depor- 
tationen der dem Tode Geweihten begannen vor genau 
20 Jahren. 

In aufwühlenden Worten sprach der Präsident des 
Verbandes ehemaliger Gefangener der Nazis, P. Burstein, 
zu der ergriffenen Menge. Niemals wieder, so rief er aus. 
darf die Welt ein so monströses und unverzeihliches Ver¬ 
brechen erleben. Das Meer von Blut und Leiden, in dem 
damals Millionen unserer Brüder und Schwestern unter¬ 
gingen, als Bestialität und Unmenschlichkeit alle Däm¬ 
me durchbrachen, wogt noch immer wie ein furchtbares 
Menetekel vor unseren entsetzten Augen und schon ver¬ 
suchen die Jünger der Massenmörder hier und dort, den 
giftigen Todesatem des Hasses neu zu beleben. Wir müs¬ 
sen wachsam sein und dürfen uns nicht den klaren Blick 
für die noch immer nicht endgültig beseitigte Gefahr 
vernebeln lassen. Dies sei unsere zwingende Pflicht, an 
die uns diese Stätte, vqp der aus der Todesgang unserer 
Märtyrer, zahllos wie der Sand am Meer, begann, ein¬ 
dringlich erinnert. 

Rabbiner P. Kahlenberg, Brüssel, sang, während sich 
die Fahnen neigten und die Blumen sich an der Erinne¬ 
rungsstätte zu einem leuchtenden Berg der Farben türm* 
ten, das Totengebet. In den Augen vieler Pilger standeu 
Tränen. 

KURT KAISER-BLUETH 


Aus kürzlichen Berichten 
über die Nationalisierungs¬ 
aktion in Aegypten geht her¬ 
vor, dass eine grosse Anzahl 
von Juden von diesen Mass¬ 
nahmen betroffen wurde. 
Diese Tatsache hat wieder 
einmal die Aufmerksamkeit 
der jüdischen Welt auf die 
wenigen hinterbliebenen ind 
so stark zusammengeschmol¬ 
zenen jüdischen Gemeinden 
im Lande des Nils gerich¬ 
tet. 

Obwohl Erscheinungen des 
Antisemitismus sich auch 
früher hie und da bemerk¬ 
bar machten und Juden bei 
ffer Erteilung von Staatsbür 
gerrechten an Einwandern¬ 
de benachteiligt wurden — 
insbesondere als sich die 
nazistische Propaganda mit 
dem Vorrücken der deut¬ 
schen Heere in Afrika 
1941'42 verstärkte, war die 
Lage der Juden im damals 
ziemlich kosmopolitischen 
Aegypten mit seinen vielen 
Fremden und zahlreichen 
Verbinduungen mit allen 
Ländern der Welt, bis 1945 
noch gar nicht schlecht. 

Es gab in Aegypten eine 
ganze Schicht angasehener 
und wohlhabender jüdischer 
Familien, das Judentum 
spielte eine bedeutende Rol¬ 
le im wirtschaftlichen Leben 
des Landes. Die Juden wa¬ 
ren in entsprechender An¬ 
zahl in den freien Berufen 
und zum Teil auch im 
Staatsdienst, vertreten. 

Mit dem Kairoer Pogrom 
vom 2. November 1945 trat 
die schicksalhafte Wende in 
der Lage der ägyptischen 
Juden ein, auch wenn sie 
sich im Darauffolgenden et¬ 
was besserte. 

Die offiziellen Massnah 
men, die gegen die Juden im 
Januar 1948 eingeleitet wur¬ 
den, einschliesslich der vie¬ 
len Verhaftungen und der 
Verfolgungen ganzer jüdi¬ 
scher Gemeinden, entfessel¬ 
ten den Mob und loesten in 
den Monaten Juni. Juli, Au¬ 
gust und September immer 
neue Terrorwellen gegen die 
jüdische Bevölkerung aus. 
bis es im Oktober wiederum 
zu Massenverhaftungen kam. 


von Dr. N. 

offenen Schikanen gegen jü¬ 
dische Geschäftsleute, Aerz- 
te usw. waren an der Tages 
Ordnung. Die Juden wurden 
u. a. aus ihren Wirtschafts¬ 
positionen herausgestossen 
und mit schweren Steuern 
belegt. 

All’dies führte nicht nur 
zur Untergrabung der poli¬ 
tischen, wirtschaftlichen und 
gesellschaftlichen Stellung 
der Juden in Aegypten, son¬ 
dern gab ihnen auch den An- 
stoss, in grossen Massen 
nach Israel auszuwandern. 
Ungefähr 20.000 Juden ver- 
liessen das Nil-Land vom 
Mai 1948 bis Januar 1950. 
Die Zahl der Juden sank von 
70.000 bis auf etwa 40.000 
im Jahre 1954. 

SEIT DER SINAI¬ 
KAMPAGNE 

Mit der Sinai Kampagne 
begann die endgültige Zer¬ 
störung der jüdischen Ge¬ 
meinden in Aegypten. Nun 
nahm die Regierung die Ini¬ 
tiative der Verfolgung ganz 
in ihre Hand; zu Masseoex 
zessen kam es nur in einzel¬ 
nen Fällen. Juden wurden 
des Landes verwiesen und 
unter Polizeiaufsicht depor¬ 
tiert, wobei man das Hab 
und Gut der Ausgewieseren 
konfiszierte. Die Auswande¬ 
rer durften nur einen winzi¬ 
gen Teil ihrer Habe oder ih¬ 
res Bargeldes mitnehmen. 
Entlassungen aus öffentli¬ 
chen Stellen und Festnah¬ 
men dauerten weiter an. Bis 
1957 hatten weitere 24.000 
Juden Aegypten den Rücken 
gekehrt; es blieb eine im 
Verfall begriffene, in Not 
und Armut lebende jüdische 
Gemeinschaft von 15.000 See¬ 
len übrig. 

Die Auswanderung ging — 
wenn auch in kleineren 
Masstäben — ununterbro¬ 
chen weiter. 1959 wurde die 
Zahl der noch in Aegypten 
verbliebenen Juden auf nur 
6.000 bis 7.000 geschätzt. 
Heute sind es nurmehr an 
die 5.000, die ausschliesslich 
in Kairo und Alexandiien 


ROBINSON 

letzten Jahren wurden die 
wenigen verbliebenen Judn 
offiziell nicht behelligt und 
diskriminiert bis auf dieje¬ 
nigen, die man wegen ,.zio¬ 
nistischer Tätigkeit“ ihrer 
Staatsbürgerschaft beraub¬ 
te. Juden, die Aegypten ver 
lassen haben, wurde die 
Rückkehr, zum Unterschied 
von anderen Bürgern nicht 
gestattet. Des weiteren war 
es den Juden — in der Zeit 
der ägyptisch-syrischen Ver¬ 
einigung — nicht gestattet, 
aus Aegypten nach Syrien 
(oder umgekehrt) zu reisen. 

Ein ägyptischer Flücht¬ 
ling, der das Land vor den 
letzten Massenkonfiszierun 
gen verlassen hat, stellt 
fest: die Juden seien im 
Lande Nassers heute Bür¬ 
ger vierter Kategorie. Sei¬ 
ner Behauptung nach soilen 
sie zwar offiziell nicht ver¬ 
folgt, ihre Verfolgung indes 
ofiziell ermutigt werden. So 
lange den jüdischen Unter¬ 
nehmen noch irgendwelche 
Bedeutung für die Wirt¬ 
schaft beigemessen wurde, 
tolerierte man auch die Ju¬ 
den noch halbwegs, in dem 
Augenblick aber, da ihnen 
die Betriebe entrissen wur 
den, sah man die Juden als 
überflüssiges Element an 
und spornte sie an oder üb¬ 
te einfach einen Druck auf 
sie aus, zu emigrieren. Sie 
durften 20 ägyptische Pfund 
mitnehmen; von Zeit zu Zeit 
auch ihre persönlichen Sa¬ 
chen, meist aber nur einen 
Handkoffer. Offiziell darf je¬ 
der in Aegypten lebende 
fremde Staatsbürger einen 
Betrag von 5.000 ägyptische 
Pfund ins Ausland überwei¬ 
sen, den Juden soll dieses 
Recht verweigert worden 
sein. 

Die Juden erlitten auch 
mittelbar schwere wirt¬ 
schaftliche Verluste in ägyp¬ 
tischen und anderen Gesell¬ 
schaften, deren Aktien sie 
besassen und die ihnen ein 
fach entzogen w'urden. 

Die antijüdischen Mass¬ 
nahmen und die Auswande¬ 
rung der Juden aus Aegyp¬ 
ten brachten das einst blü¬ 
hende, öffentliche jüdische 
Leben, das heute nun nur 
ein Schatten seiner selbst 
ist, fast völlig zum Abster¬ 
ben. Die jüdischen Gemein¬ 
den besassen nie einen offi¬ 
ziellen Status, auch wenn sie 
praktisch eine ganze Reihe 
wichtiger Aufgaben erfüll¬ 
ten. Heute befassen sie sich 
nur noch mit Bevölkerungs- 
Registrierung (Geburten. 
Todesfälle etc.) Die jüdi¬ 
schen Kultusgemeinden in 
Kairo und Alexandrien exi¬ 
stieren zwar weiter, üben 
aber nur eine sehr be 
schränkte Tätigkeit aus. 

Fast alle jüdischen Bet¬ 
häuser, mit Ausnahme eines 
einzigen im einstigen jüdi¬ 
schen Viertel von Kairo 
(früher gab es hier allein 12 
Bethäuser), und Alexandrien 
mit einem Bethaus, wurden 
geschlossen. Von sämtlichen 
jüdischen Schulen blieben 
1960 nur eine in Kairo mit 
etw'a 100 Schülern und eine 
in Abasia, die 150 jüdische 
Kinder besuchen. Wenn wir 
diese Lage sogar mit 1958 
vergleichen, da in Abasia 
noch 7.500 jüdische Kinder 
in Heliopolis 1500, und in 
Kairo noch an die 1 000 Kin¬ 
der den Unterricht in der 


jüdischen Schule genossen, 
bekommen wir einen Be 
griff davon, das dem ägyp¬ 
tischen Judentum wüderfuhr 

Das gleiche geschah auch 
mit den jüdischen sozialen 
Institutionen, den Kranken¬ 
häusern, die bis auf ein Al¬ 
ters und ein Waisenheim li¬ 
quidiert wurden. 1960 musste 
das jüdische Hospital in 
Kairo und 1961 das Hospital 
in Alexandrien den Behör¬ 
den übergeben werden. 

In ganz Aegypten blieben 
nur noch nach dem Tode 
Rabbi Chaim Nachums zwei 
Rabbiner übrig. 1961 ereig¬ 
nete es sich zum ersten Mal, 
dass die letzten Juden von 
Kairo und Alexandrien Pu¬ 
rim nicht mehr in der Syn¬ 
agoge feierten. 

Ein weiterer Schritt zur 
Vernichtung des öffentlichen 
jüdischen Lebens w'ar die 
Liquidierung des 1000 Janre 
alten jüdischen Friedhofs in 
Kairo, auf dem die geistigen 
Führer und bedeutendsten 
Persönlichkeiten des ägypti¬ 
schen Judentums ruhten. 
Die Behörden gaben den 
Auftrag, neben dem Fried¬ 
hof Wohnhäuser zu errich¬ 
ten, nahmen jedoch diesen 
Erlass im Juli 1961 wieder 
zurück. 

Anfangs 1960 wurden 64 
von den 300 Juden Alexan 
driens unter der Anklage 
zionistischer Tätigkeit und 
Spionage für Israel, hinter 
Schloss und Riegel gesetzt. 
Einzelne von ihnen erlang¬ 
ten die Freiheit wäeder; je¬ 
doch der Chefarzt des jüdi¬ 
schen Krankenhauses wurde 
schwer misshandelt und zu 
Kerkerhaft verurteilt, bis 
die Behörden ihn schliess 
lieh auf westdeutsche Inter¬ 
vention hin auf freien Fuss 
setzten. Im gleichen Jahre 
wurden der Herausgeber der 
Zeitung ,,El Saaraha“ und 
seine Frau nach dreimonati¬ 
ger Haft wegen angeblicher 
zionistischer Tätigkeit des 
Landes verwiesen. 

Radio Kairo startete ei¬ 
nen umfassenden antiisraeli 
sehen und antijüdischen Tro- 
paganda-Feldzug; ein Staats¬ 
verlag veröffentlichte unter 
einer Reihe von Ausgaben 
zur Volkserziehung die ,,Pro¬ 
tokolle der Weisen von Zi¬ 
on“, die jedoch keinen be¬ 
sonderen Anklang fanden, 
zum Unterschied von Hitlers 
,,Mein Kampf“, der sich 
grossen Erfolges erfreute. 

DIE LETZTEN SCHRITTE 

Die syrisch - ägyptische 
Vereinigung führte auf wirt 
schaftlichem Gebiet zu wei¬ 
teren Verschärfungen, zu Ei¬ 
gentums-Konfiskationen und 
strenger Kontrolle über Be 
triebs-, Kapitalbesitzer und 
Grosskaufleute. Bekannte 
Firmen. Textilunternehmen. 
Kaufhäuser wurden ihren 
Privateigent ümern wegge¬ 
nommen Bodenbesitzer ent¬ 
eignet etc. Von diesen Mass 
nahmen w'urden hauptsäch¬ 
lich ägyptische Bürger. Grie¬ 
chen, Italiener, Schweizer, 
Libanesen und Briten betrof¬ 
fen. 

Es schien also, dass viele 
Fremde aus verschiedenen 
Staaten, Angehörige ver 
schiedener Religionen, unter 
dem, was geschah, zu leiden 
hatten. Faktisch aber waren 
es meistens Juden, deren 
Eigentum den Beschlagnah¬ 
men anheimfiel u.zw. ln 
weit grösserer Proportion, 


als es ihrer schon so gerin¬ 
gen Restzahl entsprach. 

Wie aus Pressemeldungen 
hervorgeht, wurde den Ju¬ 
den,, die man ihres Vermö 
gens beraubte, nicht gestat¬ 
tet, Aegypten zu verlassen, 
ehe sie auf ihre Staatsbür¬ 
gerschaft verzichteten so¬ 
fern sie ägyptische Bürger 
waren) und bevor sie bei ei¬ 
nem allgemeinen Treuhän¬ 
der nicht all ihre mit ihrem 
ehemaligen Vermögen ver¬ 
bundenen Schulden begli¬ 
chen. 

Wer früher zu den Rei 
eben zählte, darf weder Lei¬ 
ter, noch Prokurist, noch 
Vorsitzender im Aufsichtsrat 
einer Gesellschaft oder eines 
Unternehmen sein; im Haus, 
das ihm einst gehörte, kann 
er zwar verbleiben, hat je¬ 
doch w'ie jeder andere Haus¬ 
bewohner die Monatsmiete 
zu entrichten. Ehemalige Ei 
gentümer dürfen ihren be¬ 
schlagnahmten Besitz in kei¬ 
ner Form verwalten, sie 
können jedoch in einstigen 
Eigenunternehmen, in unter 
geordneter Stellung, mit ei¬ 
nem Gehalt bis zur Höchst¬ 
grenze von 1400 Dollar jähr¬ 
lich weiter tätig sein. 

Die Beschlagnahme wurde 
etappenweise durchgeführt. 
Die erste Liste umfasste 167 
Eigentümer, darunter 12 Ju¬ 
den; die zweite 225, darunter 
112 Juden, die vierte 116; die 
fünfte 29 meist jüdische Ge¬ 
schäftsleute. Insgesamt wur 
den im Laufe von 6 Wochen 
Listen mit 848 davon 350 jü¬ 
dischen Namen veröffent¬ 
licht. 

Der Wert des jüdischen 
Vermögens das allein auf 
grund der ersten beiden Li¬ 
sten der Nationalisierung 
anheimfiel, beträgt laut ge¬ 
nauen Schätzungen 11 Milfio 
nen Dollar. Es folgten noch 
weitere Listen, die letzte — 


Israel muss stark sein 

Tel Aviv. — Der Israeli¬ 
sche Ministerpräsident Ben 
Gurion führte in einer An¬ 
sprache auf einer Versamm 
lung der Mapai aus, das 
einzige Mittel für Israel, um 
zu überleben, sei die Auf¬ 
rechterhaltung der Abschrek 
kungsmacht der israelischen 
Streitkräfte und die Wah 
rung der intellektuellen, mo¬ 
ralischen und geistigen Ue- 
berlegenheit Israels. 

Ben Gurion sagte: ,.Wenn 
wir in einen Krieg mit Ae¬ 
gypten hineingezogen wer¬ 
den. so besteht eine grund¬ 
legende Gefahr: Wir können 
Aegypten fünfmal oder dut¬ 
zendmal schlagen, aber Ae¬ 
gypten wird überleben. 
Wenn jedoch Aegypten uns 
nur einmal schlagen sollte, 
so wäre dies eine endgültige 
Niederlage.“ 

Aegyptische Hoehen- 
forschungs-Rakete 

London. — Der Start einer 
neuen Höhenforschungsrake 
te wird gegenwärtig in Ae¬ 
gypten vorbereitet. Man er¬ 
wartet, dass der Raketenab 
schuss Anfang nächsten Jah 
res erfolgen kann. (AWZ) 


im Februar 1961 publizierte 
— umfasste drei noch in Pri¬ 
vathand verbliebene Univer- 
sal-Kaufhäuser. 

Infolge dieser Beschlag 
nahmen, der Verhaftungen 
und sonstigen Repressalien, 
begannen auch die letzten 
Juden Aegyptens nach dem 
Wanderstab zu greifen. Wie 
gesagt, müssen sie zuerst 
auf ihre Staatsbürgerschaft 
verzichten und bekommen 
statt Pässe Reisegenehmi¬ 
gungen, mit denen sie sich 
auf den Weg machen. 


Darüber hinaus setzte -ine 
systematische antijüdische 
Propaganda in Presse und 
Rundfunk ein, und es begann 
die Beschlagnahme jüdi¬ 
schen Eigentums. 

Mitte 1949 trat eine gewis¬ 
se Beruhigung ein, die Lage 
wurde etwas erträglicher. 
1954 aber nahmen die Behör¬ 
den wiederum Verhaftungen 
vor, denen vor allem Zioni¬ 
sten und zionistische Aktivi¬ 
sten. wie auch Kommuni¬ 
sten zum Opfer fielen; Haus 
durchsuchungen und andere 


wohnen und die ägyptische 
Staatsbürgerschaft besitzen. 

Nach den ersten Verfol¬ 
gungen von 1956/57 trat eine 
gewisse Besserung ein. Ab 
Mai 1957 wurden die Be¬ 
schlagnahmen eingestellt 
(ausser bei Juden britisener 
und französischer Staatsoür 
gerschaft), gewisse Güter 
wurden spgar ihren vormali¬ 
gen Besitzern zurückers,at- 
tet. Die aus ihren Stellungen 
Entlassenen setzte man je¬ 
doch nicht wieder in ihren 
Arbeitstätten ein. In den 


EHRUNG FUER EINEN GERECHTEN 

Jerusalem. — In der Allee der christlichen Gerech¬ 
ten“ wurden zu Ehren von Charles Coward, eines ehe¬ 
maligen englischen Oberfeldwebels, junge Bäume ge¬ 
pflanzt. Coward, der während seiner Haft in einem 
Gefangenenlager in der Nähe von Auschwitz Hunder 
ten von jüdischen KZ-Häftlingen das Leben retiete, 
wohnte der feierlichen Baumpflanzung bei und entzün¬ 
dete das ewige Licht des Jad Waschern. Er war tief 
bewegt von der ihm zuteilwerdenden Ehrung und ver¬ 
sicherte in einer kurzen Ansprache, er.sei kein Held, 
sondern er habe nur seine Menschenpflicht erfüllt, in 
dem er seinen andersgläubigen Brüdern Hilfe leiste¬ 
te. 

Howard war eine ganze Woche lang Gegenstand 
von verschiedenen Ehrungen, w'elche versclrectene 
Gruppen ehemaliger Naziverfolgter für ihn veranstal¬ 
teten. (ITA> 


Registro de la Propiedad Intelectual No. 735 194 
Imp re so en la Imprenta POLIGLOTA — Rivadavia 831 































